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Sie SkMkWsten zur ItMHni
"'" dem dürgerblock 'ClirttliS * Die Forderungen der Gewerkschaften : Achtstundentag,

höhere Löhne, Seseltigung des Lieberstundenunwesens * Gegen die Deutschnatlonalen* Schärfstes
Mißtrauen aller Gewerkschaften gegen Curtius und gegen ein Kabinett Curtius

Berlin . 12. Jan . (Eig . Draht .) In Besprechungen,
die der Reichswirtschaftsminister Dr . Curtius am Mittwoch
mit den Vertretern des Allgemeinen Deutschen
Gewerkschaftsbundes und des Afa - Bundes ge¬
halten bat , betonte das Vorstandsmitglied des ADEB , Her¬
mann Müller - Lichtenberg, das, er die Besprechung eigentlich
kür verfrüht halte , da die neue Regierung noch nicht ge¬
bildet sei und ein Regierungsvrogramm . zu dem die
Gewerkschaften Stellung nehmen könnten, noch nicht vor¬
lieg r . Der Minister erklärte demgegenüber, daß er für die
Verhandlungen Wert daraus lege, die Forderungen
kennen zu lernen , die die Wirtschaft in der jetzigen Si¬
tuation für besonders vordringlich halte . Hermann Müller -
Lichtenberg ging in seinen Ausführungen von der Feststellung
aus , daß die Gewerkschaften einer Hinzuziehung
der D « u t s ch n a t i o n a l e n zu der Regierung mit tief¬
stem Mißtrauen geegnüberstünden und zwar in erster
Linie aus aubenvolitislhen Gründen . Eine Regierung ,
in der di « Deutschnationaleu vertreten seien , bilde keine Ge¬
währ , dab die Politik von Locarno ustd Thoiru unzweideutig
fortgesetzt werde, ganz abgesehen davon, dah Io entschieden
antirepublkanische Politiker , wie ste in der Deutsch¬
nationalen Partei zu finden seien, indieRegierungder
Revublik nicht hineingehören . Die entschiedene
Fortsetzung der Friedenspolitik sei eine Voraussetzung für die
gedeihliche Entwicklung der Wirtschaft. Der Minister bekannte
sich zwar rückhaltlos zu der Politik von Lorarno und Thoirn ,

«r n,tu offenbar der Meinung , dah die Hereinnahme der
^ rutschgationalen in die Regierung keine Belastung für diese
vvlitj , » «deute.
. Die Gewerkschaftsvertreter legten sodann die augenblick -
" ch wesentlichsten sozialen und wirtschaftsvoliti -
imen Forderungen dar . Grundlegend in dieser Hinsicht
i«i die Forderung deg Notgesetzes über den A ch t st u n -
bcnta » . die strikte Beseitigung des Heber stun¬
den Wesens , das angesichts der chronischen Arbeitslosigkeit
" ' ckit tragbar ist. Kaum weniger wesentlich ist eine Er¬
höhung der Löhne , die keinesfalls an eine Be¬

dingung , wie die Beseitigung der Wohnungszwangswirt¬
schaft oder eine starke Erhöhung der Mieten gebunden
werden dürfe. Die Arbeiterschaft hat bisher durch die Ratio¬
nalisierung eine Besserung ihrer Lage nicht erfahren , im
Gegenteil , sie trägt in Gestalt derMassenarbeits -
losigkeit die Kosten der Rationalisierung .
Deshalb fordern die Gewerkschaften eine Richtung der so¬
zialen und wirtschaftlichen Politik , die darauf
abzielt , die Früchte der Rationalisierung , die bis¬
her einseitig den Unternehmern zugute kam, durch
Verkürzung der Arbeitszeit . Erhöhung der
Löhne und Senkung der Preise , auch der breiten
Masse der Lohn- und Gehaltsempfänger zuteil werden zu
lasten. Aus den Erwiderungen des Ministers ergab sich
mit zwingender Deutlichkeit, dah zwischen den Forderungen
der Freien Gewerkschaften und der Auffastung des Ministers
ein weitgehender und unüberbrückbarer Gegen -
satz besteht . Es ergibt sich hieraus , dah die Freien Ge¬
werkschaften einem etwaigen Ministerium Cur¬
tius von vornherein mit dem schärfsten Mihtrauen
gegenübertretcn .

Vor den Freien Gewerkschaften empfing der Vertrauens¬
mann des Reichspräsidenten Vertreter der christlichen
Gewerkschaften , die ähnliche Forderungen ausstellten,
wie die Vertreter der Freien Gewerkschaften . Auch in den
späteren Verhandlungen mit den Hirsch - Dunckerschen
Gewerkschaften wurde» Forderunaen aufgestellt, die sich eng an
die Wünsche der Freien Gewerkschaften Und der christlichen
Gewerkschaften lebnen. Auch in de» Besprechungen mit den
christlichen bezw. Hirsck-Dunckerschen Gewerkschaften sollen sich
trotz aller Zurückhaltung de» Herrn Curtius starke Gegen¬
sätze zwischen den gegenseitigen Auffastunaen ergeben haben,
sodah ein starkes Mihtrauen aller Gewerk¬
schaftsrichtungen gegen die Person des Herrn Cur¬
tius . noch mehr ober gegen ihn als Führer eines Rechts -
> a b i n e t t s als Ergebnis der gestrigen Verhandlungen fest-
znstellen ist. - © -

Dar Zentrum geaen Lurlius und
Smgerblock

Berlin» 12. Jan . (Eig. Draht.) Die Zentrums¬
fraktion des Reichstags faßte am Mittwoch nach
dreistündiger Diskusston einstimmig folgenden Be¬
schluß :

»Die Zentrumssraktion des Reichstags teilt die schwe¬
ren auhen- und innenpolitischen Bedenken des Fraktions «
Vorstandes hinsichtlich der von Dr . Curtius beabsichtigten
Kabinettsbildung . Der Vorstand wird beauftragt , diese Be¬
denken Herrn Dr . Curtius und dem Vorsitzenden der Deut¬
schen Volkspartei . Herrn Dr . Stresemann , erneut darzulegen ."

Vor der entscheidenden Wendung
Anstrengungen und Drohungen der Bürgerblöckler
Berlin , 13 . Jan . (Funkdienst.) Der heutige Tag dürfte

in den Derhandl 'ungen zur Neubildung der Regierung vor¬
aussichtlich die entscheidende Wendung bringen . Es scheint

izwar fast , als ob der bisherige Reichswirtschartsminister trotz
jder ablehnenden Haltung des Zentrums persönlich noch keine
j Neigung besitzt, aus der tatsächlichen Lage die Konsequenzen
! zu ziehen , denn wie auf Befehl legt die gesamte Rechtspresse
j >di« einstimmige Erklärung der Zentrumssraktion dahin aus ,
als ob deren schwere innen - und auhenpolitische Bedenken
immer noch „sachliche Verhandlungen " über die Bildung einer

Rechtskoalition ermöglichen. Dieser Einbildung macht die
„Germania " beute, wenn auch in vorsichtiger Form , insofern
ein Ende , als ste von einer durch den Beschluß des Zentrums
hervorgerufenen „neuen Lage" spricht und die Erwartung
ausdrückt, „dab Curtius heute noch dem Reichspräsidenten
seinen Auftrag zurllckgibt ". Tatsächlich ist das Zentrum , wie
aus bester Quelle immer wieder versichert wird , keineswegs
geneigt , in ein Rechtskoalition einzutreten , oder eine Re¬
gierung der Mitte unter Curtius zu ermöglichen. Immerhin
ist es schlieblich eine Frage der Taktig , ob die Zentrumsfrak¬
tion dennoch in Verhandlungen eintritt , die letzten Endes aber
zum Scheitern verurteilt sind.

Auch di« gesamte demokratische Presse betrachtet di« Mis¬
sion des Herrn Curtius als gescheitert , ohne jedoch über die
Zukunft nähere Betrachtungen anzustellen. Das tun heut«
lediglich die „Deutsche Zeitung " und der „Lokalanzeiger".
Beide Organe stellen die Reichstagsauflösung als wahrschein¬
lich hin , wenn dem Machthunger der Deutschnationalen nicht
aus die eine oder ander« Art entsprochen wird . Es gibt nach
dem „Lokalanzeiger" überhauvt nur eine Wahl , diesen Macht¬
hunger zu befriedigen und das ist der Besitzbürgerblock , also
die aktive Beteiligung der Deutschnationalen an der Regie¬
rung.

Angeblich ist die deutschnationale Reichstagsfraktion ent¬
schlossen , unter allen Umständen darauf zu bestehen . Etwas
anderes ist es, ob auch der Reichspräsident weiterhin ihren
Wünschen entspricht, denn es ist kein Geheimnis , dah mit
Ausnahme der Wirtschaftspartei alle bürgerlichen Fraktionen
einen Reichstags -Wahlkampf im gegenwärtigen Augenblick zu
vermeiden wünschen . Im übrigen dürste die angebliche
deutschnationale Wahlparole „für oder gegen die Reichswehr"
auch ihre Schattenseiten haben.

Sin Kandidat für Seßlns Nachfolge»
Berlin , 13. Jan . (Funkdienst.) Der im Falle eines Rück¬

tritts des gegenwärtigen Reichswehrministers Dr . Gehler
in maßgebenden Zentrumskreisen als Nachfolger immer wie¬
der genannte stellvertretende Kommandeur der Berliner
Schutzpolizei, Polizeioberst Heimannsbcrg stellte am Mittwoch
in einer Versammlung des Reichsbanners die Polizei im
neuen Staate , die alles durch das Volk und für das Volk schaf¬
fen wolle, der Polizei im alten Staate gegenüber. Zum
obersten Leiter der preußischen Polizei bis zum jüngsten Wacht¬
meister sei die gesamte Polizei von dem Willen durchdrungen,
der Revublik und der Volksgesamtheit zu dienen.

Polizeioberst Heimannsberg ist strenger Republikaner und
steht dem Zentrum nahe . Er bat sich um die Revublikani -

sierung der Berliner Polizei zweifellos große Verdienste er¬
rungen .

Sozialistengruppe im französischenSenat
Paris , 13 . Jan . (Funkdienst.) Der französische Senat

zählt seit gestern offiziell eine sozialistische Fraktion .
Sie umfatzt 14 Mitglieder und nennt sich „Französische Sozia»
listen-Gruppe der Arbeiterinternationale ".

Der SPD .-Dienst bemerkt parteiosfiziös hierzu : „Die¬
ser einstimmige Beschluß der Zentrumsfraktion des

.Reichstags ist nach unfern Informationen dahin zu
verstehen, daß eine Beteiligung des Zentrums
weder an einem Bürgerblock noch einem Kabinett
cher Mittelparteien unter Führung des bis¬
herigen Reichswirtschaftsministers in Frage kommen
kann . Auch die gesamte Fraktion des Zentrums betrach¬
tet als die beste Lösung der Krise, genau wie ihr Vor¬
stand, die Bildung einer Regierung von der
Dolkspartei bis zur Sozialdemokratie
oder mit Unterstützung der sozialdemokra¬
tischen Reichstagsfraktion . Diese Auffassung
soll der Führer der Zentrumsfraktion bei dem für Don¬
nerstag mit dem Vertrauensmann des Reichspräsidenten
und ebenso mit dem „Vorsitzenden der Volkspartei , Herr
Dr . Stresemann "

, anberaumten Besprechungen zum Aus¬
druck bringen . Es ist bezeichnend , daß die gesamte Frak¬
tion des Zentrums einstimmig beschloß, derartige Ver¬
handlungen nicht mit dem eigentlichen Vater der ge¬
genwärtigen Krise, Dr . Scholz , als dem Vorsitzenden
der Reichstagsfraktion der Volkspartei führen zu lassen .
Von unserm Standpunkt aus können wir zu dem Be¬
schluß des Zentrums erklären , daß die Sozialdemo¬
kratie jederzeit zu Verhandlungen be¬
reit ist . Sie ist entschlossen, die Mitverantwor¬
tung für die künftige Regierungspolitik zu tragen . Die
rechtlichen Voraussetzungen hierzu ergeben sich auch aus
der in diesen Tagen veröffentlichten Entschließung des
Parteiausschusses der Sozialdemokratie .

»

Berlin, 13 . Jan . ( Funkdienst.) Der Entscheidung der
Zentrumsfraktion ging eine Diskussion voraus , an der sich
neben dem Reichskanzler« Marx vor allem die Abgeordneten
Stegerwald und Wirth beteiligten . Auch der Reichsarbeits -
Minister Dr . Brauns war nach unseren Informationen ein
eifriger Befürworter des Zentrumsbeschlusies.

gep dB PenWernnM « sen in JenWnnd
Ste hohen Pensionen und die Pensionen der parlamentarischen Minister

Im Hauvtausschuß des Reichstags kam es gestern, bei der
Beratung des Etats für das Versorgungswesen und Rubege-
bälter , zu einer Aussprache über die Höbe von gewissen Pen¬
sionen , die sich zum Unwesen ausgewachsen bat . Niemand
wird dagegen sein , daß den Personen , die bis ins Alter oder
bis zur Dienstuniähigkcit im Dienste des Staates gestanden
haben , eine Altersversorgung gegeben wird . In den hohen
Gehaltsgruppen ist aber in Deutschland die Pensionssumme
eine viel zu reichliche . Ministervensionen , die über 20 000 dl
pro Jahr betragen , sind einfach ein gegen die Allgemeinheit
gerichteter grober Unfug ; ebenso siebt es mit den Ruhebezügen
der höheren Offiziere und der höheren Beamten , im Reich , in
ocn Ländern und in den Gemeinden. Unhaltbar ist auch die
Pensionierung parlamentarischer Minister in der beute sowohl
im Reiche wie in manchen Ländern üblichen Art . Die Sozial¬
demokratie hat gestern im Hauvtausschuß einen Gesetzentwurf
in Aussicht gestellt , der gegen das Penstonierungsunwesen ein-
greifen soll ; auch das Zentrum hat eine Aendcrung gefordert .
Wir erwarten , daß der Reichstag io bald als möglich zu einer
Aenderung des Psiisionswesens schreitet . Wir lasten den Be¬
richt über die gestrige Sitzung bier folgen :

Beratung des Etats für Berforgungs- und Ruhe¬
gehälter

Abg. Rohmann (Soz.) beantragt , die Abstimmung zurück-
zustellcn ; es sei seit Langem eine Ausbesserung der Versor-
gungsansprüche der Kriegsbeschädigten beabsichtigt , wozu nur
eine verantwortliche Regierung Stellung nehmen könne . —
Der Ausschuß beschloß mit 12 gegen 11 Stimmen , die Beratung
sofort vorzunebmen.

Abg. Korgle (Komm.) beantragt , die Beträge für die
Pensionen von 104 Reichsministern und Staatssekretären zu
streichen . — Abg. Dr . Frick (Ztr .) polemisiert scharf gegen die

Pensionierung parlamentarischer Minister und bezeichnet diese
Zahlungen als eine Korruvtionserschcinung .

Abg. Robmann (Soz .) weist darauf bin , dab die überwie¬
gende Hauptlast der Pensionen die Pensionäre aus der Zeit der

Monarchie betrifft . Die sozialdemokratische Partei beabsich¬
tige, im Plenum einen Jnitiativgesctzentwuri zur Neuregelung
des Pcnfionsgcsctzcs einzubriugen . Abg . Müller -Franken
(Soz .) macht darauf auimerksam, daß die sozialistisch « Fraktion
im Hausbaltsausschub der Nationalversammlung d«n Stand¬
punkt vertreten habe , daß parlamentarische Minister keine

Pension bekommen sollen . — Abg. Ersina ( Ztr .) erklärt dazu,
dab auch das Zentrum Pensionen für parlamentarische Mi¬

nister für opportun halte. Im Haushaltsausschub der Natio¬

nalversammlung waren es aber die rechtsstehenden Parteien ,
welche die alte Pensionsrcgelung der Kaiserzeit auch für die
Republik gelten lasten wollten. — Abg. Lawrrrenz (DNtl .)
hielt die Zahl der General - und Admiral -Pensionäre für nicht
so hoch , wenn man berücksichtige, oaß die deutsche Armee plötz¬
lich von 800 000 auf 100 000 hcrabgeschraubt worden sei.

Der kommunistische Antrag auf Streichung der Minister¬
und Staatssekrclärpensionen wurde abgelehnt . Angenommen
wurde eine Entschließung der Abgg. v. Euerard (Ztr .) und
Schlack (Ztr .) , die Reichsregicrung zu ersuchen , an eine baldige
Nachprüfung der geltenden gesetzlichen Bestimmungen über die
Ruhegehaltsbezüge zu geben. Jnsbcsonders sei die Einfüh¬
rung einer Söchstvcnsion und die Erfastung der Nebenbezüge,
wenigstens bei Empfängern hoher Pensionen , anzustreben.
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Der Reichswchretat
Die Differenzen wegen der deutschen

Zeitungen an der Ostgrenze
Die polnischen Quertreibereien

Berlin , 12. Jan . (Eig . Draht .) Der General von
Pawel hat am Mittwoch seine Besprechungen mitMitgliedern des interalliierten Militär -komitees in Versailles fortgesetzt . Die Mitlwoch-
abendpresse gibt allgemein der Befürchtung Ausdruck , dahdie neuen deutschen Vorschläge in der Entwaffnungsfrage
den Wünschen der Botschafterlonferenz nicht entsprechen wür¬
den . In diesem Fallt würde die Angelegenheit vor demVöllerbundsrat ausgetragen werden.

Es ist außerordentlich bedauerlich, aber gleichzeitig be¬
zeichnend . daß ein Teil der Pariser Presse gegen eine Ver¬
ständigung über die Entwaffnungskragcn Stimmung macht ,
noch bevor die sachlichen Verhandlungen überhaupt begonnenhaben , und die Botschafterlonferenz sich mit den neuen deut¬
schen Vorschlägen beschäftigen konnte. Die polnische Regie¬
rung und insbesondere das von ihr neuerdings in Paris un¬
terhaltene kostspielige Pressebüro sind an diesem Zustande
nicht unschuldig . Offensichtlich bestehen zwischen polnischenVertretern in Paris und der Presse starke Verbindungen ,auf die man das gegen Deutschland sich richtende Spiel zuriick-
fübren mutz. Man redet in Warschau von Frieden , aber in
der praktischen Politik wird das Gegenteil getan , durch mehr
oder weniger scharfe Drohreden und unverantwortliche
Presseseldzüge. Als ob in Deutschland außer ein paar Idio¬
ten auch nur ein vernünftiger Mensch an die gewaltsame
Aenderung der polnischen Ostgrenze denken würde.

Praktisch handelt es sich bei den Auseinandersetzungen
in Paris um die restlichen Entwaffnungsfragen , um di« Ost-
fcstungen. Der Versailler Vertrag gestattet dem Reich die
Unterhaltung von zwei groben Festungssustemen und »war
handelt es sich hier um die Festungen Königsberg und Küstrin
mit ihren Autzenwerken und Anlagen . Die Reichsregierung
vertritt nun die Auffassung, datz die Zulasiun« dieser zwei
Fcstungssysteme gleichzeitig den Ausbau der Festungen im
modernen Sinne der Verteidigungstechnik gestattet . Die Ge¬
genseite hat bisher dagegen die Auffassung vertreten , datz die
Festungen nicht ausgebaut werden dürfen , sondern auch in
Zukunft nur in dem Zustand von 1818 zu belassen sind . Di«
Bedenken der Botschafterlonferenz gehen besonders dahin , datz
unter den bisherigen Umständen ein starker örtlichere Ausbau
der Festungssyfteme vorgenommen werden kann. Di« Reichs¬
regierung ist bereit , von diesem Gesichtspunkt aus auf eil «
genaue Umgrenzung der beiden Festungssysteme einzugehen,
und es gibt auch in Frankreich starke Kräfte , di« sich auf dieser
Grundlage zu einer Verständigung durchaus bereit zeigen .
Hier setzt nun die polnische Agitation ein und verlangt den
völligen Verzicht wut den deutschen Standpunkt , d , h . eine
Durchsetzung der Ausfassung wie sie bishere von der Botschaf -
terkonferenz vertreten wurde . Das würde darauf hinauslau¬
sen , datz die Festungssysteme wahrscheinlich schon in einigen
Zehren keineswegs mehr als Organe der Verteidigung be¬
trachtet werden können. Wir haben immer noch die Hoffnung,
datz diese Ansicht sich langsam auch in Paris durchsetzt und die
Verhandlungen schließlich doch noch bis zum 31 . Januar zum
Abschluß geführt werden können .

SowjetRußlan - rüstet aus
Der Sowjetfinanzlommissar forderte in Moskau in einer

Erklärung die Erhöhung der Kosten für die nationale Vertei¬
digung um 188 aus insgesamt 782 Millionen Rubel für 1927.
Der Finanzkommissar erklärte , bei einem Nachbar wie P i l-
s u d s k i , der durch Lhamberlain und Poincarö gedeckt sei,
sei es nicht erforderlich, die Notwendigkeit der erhöhten Aus¬
gaben für die Armee zu begründen . Sowietrutzland werde
nicht die Zahl der Truppen vermehren ! sondern Ausrüstung
und Beköstigung des Heeres verbessern.

Vrinz Harry
Von Hans Bauer .

Das ist gutes Theater , das wie das Erleben ist : so wirk-
lichkeilsnah wie dieses . Aber das ist auch ein gutes Erleben ,das wie das Theater ist : so zusammengerafft in der Ee-

lschebnisfolge , so konzentriert im Jdeengang , so pointiert wie
dieses . Sarry Domela hat bestes Theater gelebt : ein kleines
Kabinettstiickchen , eine Siliaransache bat er hingelegt .

Deutschland lacht . Die Welt lacht . Man mutz es sagen: seit
dem Sauvtmann von Köpenick hat es kein Eaunerstückchen ge¬
geben, bei dem das kriminelle Moment Io wie hier hinter der
kulturellen , hinter der allgemein menschlichen Offenbarung
verschwand, die es mit sich brachte , bei dem wir so aus Seiten
des Schädigenden gestanden, so über die Geprellten , über dieses
Sammelsurium verkorkster Untertanen und hoflicferanten -
seliger Händedruckjäger, eine reine , eine heilige , eine bell
herausschmettcrnde Schadenfreude empfunden hätten . Und
was Harry Doinela , der geniale Taugenichts , nun gar in
Heidelberg mitmachte, das ist schon kein bloßes Erleb¬
nis mehr, das ist, ähnlich wie die Mär von den sieben Schwa¬ben, eine Schnurre von Ewigkeitswert . Datz feudale Korps
monarchistisch denken und Prinzen hofieren, das wissen wir
längst und das ist uns keine Neuigkeit. Da also hat Domela
kein Neuland entdeckt . Datz die Saro - Borussen überdie Gesichtszüge des wahren Kronvrinzensohncs nicht genaugenug informiert waren , als datz sie sich von ähnlichen Zügen
nicht hätten täuschen lassen können : daran ist auch nichts unddas kann jedem passieren. Aber köstlich , aber unsterblich istdas Mittel , das sie anwenden , um sich über die Berechti¬gung eines plötzlich erwachten Mißtrauens Ge¬wißheit zu verschaffen . Keinen Augenblick kommen sie auf denGedanken, aus g e i st i g e Art den Prinzen zu widerlegenrbn im Eisen der Ignoranz , der Bildungslücken zu fassen , die

'
mindestens nach Meinung der Saro - Borussen. ein Hochstaplergegenüber einem wirklichen Zollernsvrotz doch eigentlich auf-weistn mützte . Wie leicht und unauffällig wäre so etwasdurchzuführen gewesen , mit welcher dezenten Eleganz hätte derBezweifelte sich plötzlich in eine, wenn schon nicht gescheite, sodoch wenigstens akademisch-gebildete Debatte verwickelt fin¬den können , in der es auf Hieb und Stich , auf Rede und Cin-wand angekommen wäre . Aber nein , die Saxo -Borussenwissen a

]j£c*cn Nat . Das Bier solls schaffen, der deutscheTrank . Malz und Hopfen werden ausersehen , die Entschei¬dung zu sollen. Was der Verstand der Verständigen nicht ver-
J 105 loll bie Kneipe bewirken. Und aus der Kneipe, dafallt dann mit dem letzten Saxo -Borussen, auch jeglicher Ein¬wand gegen den Prinzen unter den Tisch. Er säuft wie ein^

.7 rmo es bekommt ihm nicht schlecht und wie er da. nachunzähligen Gläsern , nichts verrät , auher eben seiner Trink-
sestrgkeit , da erweist die Geradbeit seiner Beine auch die seinerGesinnung und die Königlichkeit ist gerettet . Deutsches Korps-ftudcntentum hat getan , was es tun konnte .

Der Kampf um die Reichsfinanzreform wird den dies¬
jährigen Etatsberatungen den Stempel auidrücken . Schon bei
dem Rachtragsetal für 1926 ist offen zutage getreten , wie von
der Militärbürokratie versucht wird, den Reichstag und seine
Rechte auszuschalten und zu bintcrgehen , sodatz schärfste Kritik
an den Hausbaltsforderungen des Wehrministeriums und der
darin enthaltenen Angaben am Platze ist. Auch die Höbe dos
diesjährigen Etats fordert bereits zu Mißtrauen heraus . Er
marschiert in seinen sachlichen Ausgaben wieder weitaus an
der Spitze aller anderen Ministerien , in der Höhe der persön¬
lichen Ausgaben ist ihm nur das Reichsfinanzministerium
über.

635,2 Millionen beträgt der Zuschuß beim ordentlichen
Haushalt für Landbeer und Marine : weitere 10 .7 Millionen
sind aus eigenen Einnahmen des Ministeriums gedeckt . Dazu
kommt iür 1927 ein außerordentlicher Haushaltsbedari von
61,7 Millionen , sodatz ein Gesamtzuschutz von 697 Millionen ,
also fast % Milliarden Eoldmark erforderlich ist. Das ist eine
Ausgabestciaerung um 32 Millionen feit dem Vorjahre und
um 246,8 Millionen feit 1924 .

' d. h . die Seereslasten überstei¬
gen 1927 die gesamten inneren Kriegslasten Deutschlands um
mehr als 66 Millionen und betragen fast ein Drittel der dies¬
jährigen Reparationszahlungen . Der Heeresetat allein be¬
läuft sich diesmal auf 484,3 Eoldmillionen . Das ist ein Mehr
von rund 10 Millionen gegenüber 1926.

Solche Summen nehmen nicht Wunder angesichts der
großzügigen Personalwirtschaft , die von dem Reichswebrmini -
sterium getrieben wird . Rehen den 3789 Offizieren , 26 671
Unteroffizieren und rund 74 229 Mannschaften, aus denen
nach den Mitteilungen des Ministeriums das Heer besteht ,werden in der Seeresabieilung insgesamt 8692 weitere Kräfte
beschäftigt . (3113 vlanmäbige Beamte . 322 Beamtenanwär -
ter , 2257 nichtbeamtcte Hilfskräfte .) Das ist gegenüber 1926
ein Mehr von 249 Beamten und Angestellten. Verglichenaber mit der Veamtenzahl des Kaiserlichen Heeres, das 1913
etwa 12 042 Kräfte dieser Art beschäftigte , ergibt das eine
ricsrngrohe relative Mehrbeschäftigung von Beamten in dem
100600 Mann - Heer bei aller Anerkennung der verschieden¬artigen Struktur eines Söldnerheeres .

Die gleiche „Großzügigkeit" zeigt eine Betrachtung des
Unteroffizicrkorps. In der Armee Wilhelms II . kamen 1913
auf 540 000 Mannschaften rund 95 000 Unteroffiziere ; d . b . aus
ungefähr 5,5 Mann 1 Unteroffizier , in der Reichswehr bin-
segen kommt 1927 schon auf ungefähr 3,5 Mann ein Unter¬
offizier. Trotz der kleinen Verminderung in der Ofsiziers-
stärke entfällt bei der Reichswehr noch immer auf etwa 25
Mann 1 Offizier , während 1913 schon auf 22,2 Mann 1 Offi¬
zier vorhanden war . Dabei mutz berücksichtigt werden, datz
gewisie Heereseinrichtungen, die trüber einen starken Bedarf
an Offizieren batten (Kommandanten , Bezirkskommandos,Großer Gencralstab usw .) jetzt ganz verschwunden sind.

Roch unerfreulicher für den Steuerzahler ist der Marine -
Etat schon deshalb , als sich hier die Frage aufdrängt , welchen
Sinn und Zweck diese Miniaturilotte eigentlich haben soll .
Man siebt kein anderes Ergebnis , als datz dadurch fortdauernd
große und stetig steigende Summen verschlungen werden, die
anders angewandt nützlicher wirken könnten. Seit 1924 hat
sich der Marine -Etat im ordentlichen Haushalt nahezu ver¬
doppelt, indem er von 81 Millionen auf 136.8 Millionen ge¬
stiegen ist . Die einmaligen Ausgaben einschließlich außer¬
ordentlicher Haushalt sind sogar fast um das Vierfache ge¬
stiegen (von 23,2 auf 86,5 Millionen in 1927) .

Welche Summen sind das für diese kleine Marine , wenn
man bedenkt , datz 1913 di « fortdauernden Ausgaben 197 Mil¬
lionen , die einmaligen Ausgaben 278 Millionen betrugen !
Geradezu verschwenderisch mutet diese Wirtschaft an , wenn
man in Rechnung stellt , datz die heutige Flotte höchstens mit

einem Zehntel der früheren Riefenflotte eingesetzt werdenkann. Kein Zweifel : die kaiserliche Flotte war relativ billiger .
'

Man vergleiche nur einige Kapitel , die die gleichen Ber -
waltungszweige umfassen : 1827 kostet die . .Marineleitung "
3 .8 Millionen , 1913 kostete Reichsmarineamt und Marine¬
kabinett (mit 29 höheren. 71 mittleren und 90 unteren Be¬
amten ) 2,5 Millionen . Dazu der Admiralstab der Marine mit
363 000 Jl ergibt insgesamt 2,8 Millionen Mark 1913 gegen
3.8 Millionen iür die kleine Flottille von 1927. Für Kapitel
Jndiensthaltungen 1913 : 57 Millionen , 1927 : 24 Millionen .
Für Instandhaltung der Flotte und der Werften damals 38,3
Millionen , heute 36,3. Für Artillerie und Befestigungen ein¬
schließlich Torpedo- und Minenwesen : damals 24,4 Millionen ,
heute 24,1 Millionen . Kommentar überflüssig!

Besondere Aufmerksamkeit verlangen die einmaligen
Ausgaben und die Kosten für Schifssbauten und Armierungen .
Wenn der ordentliche Marineetat gegenüber 1926 um 10 Mil¬
lionen gestiegen ist, so beanspruchen die einmaligen Ausgaben
gleich 15 Millionen mehr . Entgegen allen Grundsätzen der
ösfentliken Finanzwirtschaft werden auch die unproduktiven
Ausgaben für Schifssbauten seit Jahren schon in steigendem
Matze aus Anleihen bestritten ( 1925 19,4 : 1926 28,5 ; 1927
58,4 Millionen ) . Ein einfaches Mittel , um im Eesamtabschlutz
die Ausgaben für Neubauten erheblich kleiner als "

sie tatsäch¬
lich sind und damit dem Steuerzahler schmackhafter zu machen .

Die Herren von der Marinevcrwaltung haben zu dem
gleichen Zweck noch ein anderes , probates Mittel ausgeklügelt .
Neubauten werden bekanntlich in Raten bewilligt . Um dem
Reichstag nun oifenbar den Entschluß nicht zu schwer zu
machen , werden bei der gewünschten Bewilligung der ersten
Raten die Kosten für Neubauten stets möglichst niedrig ange¬
setzt . Liegt der Kreuzer erst auf Stapel , dann wickelt sich
alles weitere zwangsläufig ab . Nach dieser Methode wurden
1925 für den kleinen Kreuzer B als erste Rate 13 Millionen
gefordert . 1926 bei der zweiten Rate betrug der Kostenan¬
schlag schon 15,5 Millionen , dieses Jahr bei der dritten Rate
ist er gar auf 20 Millionen gewachsen . Gegen den heftigsten
Widerstand der Sozialdemokratie wurden 1926 für die kleinen
Kreuzer C und D die ersten Raten bewilligt . Damals sollte
jedes Schiff noch 15,9 Millionen kosten. Im Etat 1927 ange¬
sichts der zweiten Rate sind die Baukosten bereits auf 24,5
für den Kreuzer 6 und auf 20,4 Millionen für den Kreuzer D
gestiegen. Im Etat für 1927 beginnt das Sviel von neuem,
indem für den Bau eines kleinen Kreuzers 12 3% Millionen
gefordert werden : Kostenanschlag 22,5 Millionen . Wenn das
durch das ganze Alvbabet so fortgeben soll , kann das deutsche
Volk noch sein blaues Wunder erleben . Zumal bei den Ka-
vitclu Artilleristische und Torpedoarmierungen sich das gleiche
Spiel wiederholt . Beim Kreuzer C kostete 1926 (bei der ersten
Rate ) die Armierung 9,4 plus 3 .2 Millionen — 12,6 Mil¬
lionen insgesamt ; 1927 bei der zweiten Rate 12,6 vlug <y— 16 Millionen . Für Armierung und Dau der Schiffskörper
zusammengenommen ergibt sich eine Steigerung der Kosten --
anschläoe um mehr als 48 Prozent in einem Jahre . Wohin
käme wohl ein privates Unternehmen , das mit solchen Kosten¬
anschlägen arbeiten würde.

Rur einige besonders handgreifliche Tatsachen sind im
Rahmen dieser kleinen Uebersicht herausgegriffen worden. Sie
beweisen, dah das umfangreiche Buch , genannt Heer- und
Marine - Etat (350 Quartseiten !) , der gründlichsten Prüfung
bedarf . Schon die Gesamtzisfern zeigen , datz auch unter den
geltenden Beschränkungen die Militärs sich und dem Mili¬
tarismus treu geblieben sind . Die Sucht , ibre Machtstellung
und Einflutzmöglichkeiten »u vergrößern und damit zugleich
alles was in ibre Reichweite kommt , zu militarisieren , kennt
keine Grenzen. Sie droht lawinenartig ansuschwellen , wenn
nicht unverzüglich starke , unübersteigliche Schranken ausge¬
richtet werden.

Haben Michaelis und als
beeibigle Zeugen die Wahrheit gesaal ?

b. Konstanz, 11 . Jan . Der Führer der badischen Zentrums¬
partei im Seekrcis, R .- A . Dr . Hugo B a u r - Konstanz, unter¬
sucht in der „D . B .-Ztg .

" - Konstanz (Ztr .) diese Frage in
einem ausführlichen Artikel . Rach Untersuchung des Schrittes
des Pavstes wegen Belgien und nachdem der Reichstag sich
am 19. Juli 1917 für einen Verständigungsfrieden erklärt
habe, hätte der Reichskanzler Michaelis nach wochenlangem
dilatorischem Hinzieben der Verhandlungen am 19. und 24 .
September 1917 erklärt , er lehne die Beantwortung der Frage
wegen Belgien ab ! Alles andere , sagt Dr . Baur , ist
Unwahrheit und selbst wenn die gegenteiligen Behaup¬
tungen beeidigt werden. — Ueber den Eindruck der Verbynd-
lungen sagt der Verfasser in Fettdruck:

„Das Bestreben, offen und ehrlich den klaren , eindeutigen
Sachverhalt in seinem logischen Zusammenhänge Io darzulegen,
datz die öffentliche Meinung vorbehaltlos mit innerster be-
jabungsfrober Zustimmung den Herren Michaelis und von
Küblmann Absolution erteilen könnte, lätzt sich bei keinem
von beiden erkennen. Beide haben weniger aufgeklärt als
verwirrt , haben nach Art moderner Kriegführung einen ge¬
waltigen künstlichen Nebel vorgemacht, in dem alle klaren
Umrisse und Formen zerfließen und verschwinden und nichts
faßbares mehr übrig bleibt .

"
Mit guter Akten- und grober Berichtskenntnis oer Rerchs-

tagsreden , der Prefseäutzerungen aus jener Zeit (nicht nur der
Zentrumspresse) usw . kommt Dr . Baur zu dem Schluß : „Hätte
Michaelis damals dem Siebener -Ausschuß die Note vorgelegt,
dann hätte er auch die britische Depesche — wie er selbst er¬
klärt batte : „das englische Friedensangebot , das mir durch
den Nuntius zukam " — auf den Tisch legen müssen und alle
seine (Michaelis ) Bemühungen , den Frieden durch den Papst
zu vereiteln , wären durchkreuzt gewesen und das deutsche Volk

* hätte dann aller Voraussicht nach bis Weihnachten 1917 seinen
Frieden gehabt . . ."

Unter normalen Verhältnisien müßten Michaelis und
Kühlmann , wenn sie ihr Brusttuch weiß wissen , gegen Dr .Baur klagend vorgehen.

Fu üen Kirchenaustritten in Sraunschweig.

Der liebe Gott : »Ich selber würde es auch nicht ander»
machen!"

D § ) gji | i |
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Ser SkanDal mit Dem Matte
Der ReichSregierung

Berlin , 13 . Jan . (Funkdienst.) Die im Besitze der Rcichs-
regierung befindliche „Deutsche Allgemeine Zeitung " vertritt
schon seit mehreren Tagen in ihren Spalten die Interessen
des Besitzbürgerblocks , indem sie unter allen möglichen Vor¬
wänden für seine Bildung eintritt und dabei natürlich die
Sozialdemokratie in mehr oder weniger scharfer Form an-
llreift. Auch heute gibt sich das Blatt , trotz der Niederlage
des Herrn Curtius , wieder alle Mühe , die Fortsetzung des
parlamentarischen Leerlaufs durch weitere Verhandlungen
dieses Kandidaten für den Bürgerblock als notwendig nach-
öuweisen ..

Wir fragen den Reichsaubenminister als zuständige In¬
stanz , wie lange soll dieser Skandal auf Kosten der deutschen
Steuerzahler noch geduldet werden? Wann wird das repu¬
blikfeindliche Organ endlich entsprechend den Beschlüssen des
Haushaltsausschusses verkauft ?

Eine jämmerliche Regierungsbildung
in Sachsen

Aus unserem Berliner SPD - Büro wird uns berichtet:
In Sachsen besitzen wir endlich wieder eine Regierung ,

ober sie ist auch darnach. Es bandelt sich um ein Kabinett
Abruf , eine Regierung , die nicht mit ihrer praktischen

Politik steht und fällt , sondern deren Ende festgesetzt ist , noch
bevor sie überhaupt die Zügel in die Hand genommen hat .
2m besten Falle und spätestens ansang Juli bat das Kabinett
beldt nach den Versprechungen der Regierungsparteien an
die Deutschnationalen abzutreten . Die Mittelparteien regie¬
ren zwar , aber die Deutschnationalen bestimmen wie und wie
lange. Eine Regierung , die unter solchen Umständen auf die
Pildsläche tritt , mub in dem Urteil eines jeden politisch den¬
kenden Volkes erledigt sein , noch bevor sie zu ihrer ersten Re-
vierungshandlung schreitet. Ist das die „staatserbaltende
Politik " der Altsozialisten ? Wir glaubten anfänglich, unsere
Auffassung über die Entwicklung der Verbältnisie in Sachsen
bis nach Kenntnisnahme der Regierungserklärung zurückstellen
ru können . Das bat sich durch die Abmachungen der Regie¬
rungsparteien mit den Deutschnationalen erübrigt , denn jetzt
ist völlig klar, welcher Kurs in Zukunft in Sachsen gesteuert
werden mub.

Gegen SolDatenschrnDerei bei Der
Reichswehr

Berlin , 12. Jan . (Privatmeldung .) Der Chef der
,Heeresleitung , General H e y «. bat . wie der Demokra¬
tisch« Zeitungsdienst erfährt , in einem Erlab gegen die vor¬
schriftswidrige Behandlung Untergeben » !
darauf hingcwiesen, dab er Vorgesetzte , die die Ehre des Unter¬
gebenen in irgend einer Weise verletzten, nicht im Heere
dulden werde und sich in jedem Fall Vorbehalte, zu prü¬
fen , inwieweit übergeordnete Vorgesetzte der ihnen obliegen¬
den Aufsichtspflicht entsprochen haben.

Daß sich ein solcher Erlast notwendia machte , ist ein
charakteristischer Beweis dafür , dast . bereits auch in der
)^ 8en Reichswehr die Soldatenquälereien und

Soldatenschindereien eingesetzt haben . Es
Md schon mehrfach Fälle von Soldatenauälereien vorge¬
kommen, dast die gequälten Opfer elender Soldatenschin-
der S e l b st m o r d verübten . Wenn Herr General
Heye mit seinem Erlast rücksichtslos ernst macht , so wird
den Soldatenschindern das Handwerk gelegt werden. Die
Erfahrungen im alten Heer haben bewiesen , dast in der" egel die Kompagnie- oder Eskadronsführer direkt oder
indirekt Mitschuld daran sind , wenn in der ihnen unter¬
stellten Truppe Misthandlungen Vorkommen . Wisien die
Herren, dast es auch ihnen wirklich an den Kragen
geht , wenn in ihrem Truppenteil Soldatenmißhandlun¬
gen Vorkommen , so werden sie nach dem Rechten sehen .
Derweil zweifeln wir aber noch daran , dast der Erlast
auch gegen Offiziere energische Anwendung finden
wird.

Ein Ausnahmegesetz gegenkommunistische
Abgeordnete

München, 12. Jan (Eig . Draht .) Ein neues Ausnahme -
Metz das sich ganz offensichtlich gegen die Kommunisten rich¬
tet , bat der Hausbaltsausschub des Bayerischen Landtags am
Mittwoch beschlosien. Darnach sollen künftig die Aufwands¬
entschädigungen derjenigen Abgeordneten, die sich einer vom
Landtag genehmigten Strafverfolgung oder Strafvollstreckung
'entziehen, nicht mehr bezahlt werden. Ganz ungewöhnlich ist

Art . 3 des Gesetzes, der der Bestimmung rückwirkende
Kraft bis zum 1 . Juli 1926 verleibt . Ihm stimmten alle bür¬
gerlichen Parteien bei stärkster Opposition der Sozialdemo¬
kraten und Kommunisten za.

politische Schlägereien
Leipzig, 12. Jan . Bei einem Jnngdeutschen Abend in

Leipzig, hei dem Mahraun sprach , kam es zu einer Schlägerei
»wischen Anhängern und Gegnern Mabrauns. Die Polizei
wubte eingreifen , um einen ruhigen Fortgang des Abends zu
sichern.

Berlin , 12. Jan In der Erenadierstrabe wurde gestern
abend gegen lg l ' hr ein der Dcutschsozialen Partei angehören¬
der Strabenhändler von etwa acht Personen , von denen einige
dw Uniform des Roten Frontkämpferbundes trugen , verprü¬
gelt . Zwei der Täter konnten festgenommen werden.

Nie Erwerbslosigkeit in Der zweiten
Sezeinberbälste

Berlin, 12 . Jan . Die saisonmäbige Verschlechterung des
Arbeitsmarktes kommt in den neuesten Zahlen der unterstütz¬
ten Erwerbslosen voll zum Ausdruck . Dabei ist bemerkens¬
wert , dah diese Zahlen in den rein ländlichen Gebieten ver-
diiltnismätzig sehr viel stärker gestiegen sind als in den städt.
und industriellen . In der Zeit vom 15 . Dezember 1926 bis
ium i . Januar 1927 ist die Zahl der männlichen Hauvtunter -
stützungsempfänger von 121100 « auf 1470 000 gestiegen , die
®ei weiblichen von 256 000 auf 275 000 , die Gesamtzahl von
k 467 000 auf 1 745 000. Die Zahl der Zuschlagsempfängcr ist
itn gleichen Zeitraum von 1597 000 auf 1983 000 gestiegen .

Donnerstag, den 13. Januar 1827

Llevle sKOarz -rmch-role Geseüen
Der Werwolf -Führer Kloppe in Halle, der sich

einst gern bereit erklärte , den republikanischen Regie¬
rungsstellen an die Gurgel zu springen , schildert die Mit¬
glieder in den schwarz-weist- roten Banden u. a . wie folgt :

„Kameraden , werdet euch doch endlich einmal darüber
klar , dab es eine schwarz-weib-rote Einigkeit zwischen uns , dem
„Webrwolf", und solchen Kreisen niemals geben kann, die sich
zwar national gebärden , die aber den Beweis nationalen
Handelns in jeder Beziehung schuldig bleiben . Darum seid
auf der Hut vor denen, die sich in die vaterländische Bewegung
eindrängen , weil sie reaktionäre Tendenzen verfolgen oder nur
deswegen schwarz-weih-rot sind , weil sie hoffen, dadurch eine
alte , durch ihre Schuld verlorenacgangene Vormachtstellung
wieder zn gewinnen . Mit diesen Leuten gibt es für uns keine
Zusammengehörigkeit, für sie nur eine scharfe Ablehnung . . .

Wir wollen es einmal offen aussprechen: es gibt eine
ganze Reibe von Leuten unter der schwarz-weih-roten Fahne ,
die innerlich nicht im mindesten zu uns gehören. Elemente , die
nur ein Hemmschuh sind in der völkischen Entwicklung und an
der nationalen Erneuerung unseres Volkes. Anderseits wissen
wir aber auch, dah in dem sogenannten anderen Lager deutsche
Brüder stehen , die von uns eher als Volksgenosien angesehen
und geachtet werden können, als jene üblen Gesellen, die
immer wieder Unfrieden in das Volk tragen und denen wir
niemals das Recht zubilligen werden , sich als die Vertreter
des deutschen Volkes und der deutschen Interessen aufzu¬
spielen.

"
Es ist durchaus verständlich, dast innerhalb der

schwarz-weist-roten Horden der eine vor dem andern auf
der Hut sein muß , wenn man bedenkt , was für eine
trostlose und traurige Gesellschaft in diesen
Horden zusammengelaufen ist . Man stelle sich einmal
Deutschlands Erneuerung unter dem Banner dieser Hor¬
den vor !

Tumultszenen in Der Hamburger
Sürgerschast

Berlin , 13 . Jan . In der Hamburger Bürgerschaftssitzung
kam es gestern zu Tumultszenen , nachdem die Mehrheit die
Besprechung einer kommunistischen Anfrage wegen der Begna¬
digung rechtsradikaler Svrengstoffattentäter abgelebnt batte .
Die Sitzung muhte unterbrochen werden. Die kommunistischen
Abgeordneten Levi und Eundelach wurden , da sie trotz mehr¬
facher Ordnungsrufe ihre Beschimpfungen nicht einstellten,
aus dem Saale gewiesen.

Ser StahIhelrnreDakteur Heinz
erneut verhaftet

Berlin , 13 . Jan . Der frühere verantwortlich « Schrift¬
leiter der Bundeszeitschrift des Stahlhelmbundes » Heinz ,
der schon im August des letzten Jabres wegen des Verdachtes
der Mordanstiftung bei einem Femeanschlaa der
Organisation Consul verhaftet worden war . ist einer
Blättermelduug rusolge gestern in der gleichen Sache verhaltet
und dem Gericht in Giehrn rugeführt worden.

Angebliche Aeuvergiinstignngen sür
Gläubiger Der Aeubesitzmleihea

Berlin , 12. Jan . Die Börsenkurse für die Markanleibcn
des Reiches , deren Umtausch in die Ablösungsschuld im
Februar ds . Js . beginnt , sind in den lettzen Tagen stark ge¬
stiegen . Wie wir von zuständiger Stelle erfahren , sind die Ge¬
rüchte , nach denen beabsichtigt sein ioll , den Gläubigern der
Neubesitz -Anleihen Vergünstigungen über die Vorschriften des
Anleibeablösungsgesetzes hinaus zuteil werden zu lassen un¬
begründet.

Iür einen ZnbustriestieDen in England
London, 12 . Jan . Der Arbeiterführer Henderson sagte

gestern in einer Rede, die Zeit sei gekommen , wo die Regie¬
rung einen weiteren Schritt tun sollte , um ein besseres Ver¬
hältnis zwischen Arbeitgebern und Arbeitern in der Indu¬
strie herzustellen. Zu diesem Zwecke sollte unter Vorsitz des
Sprechers des Unterhauses eins Konferenz cinbcrufen werden,
zu der Vertreter repräsentativer Körperschaften, wie des Gcne-
ralratss des Gewerkschaftskongresses , der Arbeiterpartei und
der nationalen Arbeitgeberverbände , cingelnden werden soll¬
ten . Diese Konferenz sollte die ganze - industrielle Lage erör-
terir und auch die Frage prüfen , ob die Zeit gekommen sei , eine
ständige nationale Körperschaft, einen Wirlschaftsrat oder ein
industrielles Parlament einzufctzen .

- tz)- -

KanDidatenhatz
Jetzt rücken fie an wie das wilde Heer —
Umhänge-Bärte und Bäuche !
Sie pauken Reklame und predigen Schmeer
und wirken durch laute Geräusche .
Und Hugenberg trummt und Miesbnch schreit —
Kabinett — Inventur — Propaganda !
Ran an den Speck ! Die höchste Zeit !
Da stehen sie wie ein Mann da :

Natürlich — so 'n bihkcn für Republik
und ' n bihken Trara und Locarnomulik
und mit 'nem sozialen Uebcrrock !
Aber sonst, aber sonst — ? Ganz : Bllrgerblock . . .

Alle Stebaufmännchen find wieder da —
Leicht . Luther taucht aus dem Nebel.
Den Westarp empfiehlt uns — halleluja !
Mit der „kleinen Rechten" Herr Loebell.
So tänzeln fie um die Reichskanzlei
wie auf einem Maskenball «
und stürmen mit wildem Offcrtcngcschrei
und stellen doch nichts als — Falle !

Denn — fie find zwar für Republik ! ( Jedoch:
unter Ausschaltung der Linken noch und noch !)
Und kür soziale Gesetze! (Die man
später im Reichstag ablebnen kann . . .)
Sie tragen als Herz unter dem Rock —
einen Scheck mit Unterschrift: „B ü r g o r b l o ck" !

Joses Maria Frank .
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Zum Prozeß Barmat
Rach jahrelangen Vorbereitungen wird in dieser Wochr

der Barmat -Prozeh beginnen , der von rechtsstehenden Kreisen
wieder einmal zu einer Hetze gegen die Sozialdemokratie be¬
nutzt werden soll . Unser Bild zeigt Julius Barmat ,
den Hauptangeklagten m dem Riesenprozeh, dessen Verband¬
lungsdauer man auf neun Monate schätzt . Äuher Julius
Barmat sind noch zehn weitere Personen angeklagt . Die An¬
klageschrift umfaht zwei Grohfoliovände von insgesamt 648
Druckseiten , ein Kolossalwerk, wie es noch nie einem deutschen
Gericht Vorgelegen hat . Die Anklageschrift, die den Aufstieg
und Zusammenbruch des Barmat - Konzerns unter dem Ge¬
sichtspunkt der Anklage naturgemäh durchaus einseitig dar¬
stellt . ist ein interessanter Beitrag zur Geschichte der Riesen¬
vertikalkonzerne der Inflationszeit .

politische Ansschlachluog Der Sarinat-
prozeffes

Wahllügen gegen die Sozialdemokratie
Man erinnert sich, wie s. Zt . beim Aufleben des Bar¬

matrummels die rechtsradikale Presie , von den Karlsruher
bürgerlichen Zeitungen , allen voran das „Karlsruher Tag¬
blatt "

, gegen die Sozialdemokratie bezw . die damals in ver¬
antwortlicher Stelle stehenden Männer unserer Partei wütet«,
die zufällig mit Barmat in Berührung kamen oder mit ihm
in Verbindung gebracht werden konnten. Je weiter sich .di«
Dinge in der Voruntersuchung entwickelten, desto stiller ist es
in der Rechtsvresie geworden, da von all den erhofften Dis¬
kreditierungen sozialdemokratischer Politiker nichts, rein gar
nichts übrig geblieben ist.

Der Barmatrummel , der zum Kamps um die Reichs-
vräsidentschaft von den Deutschnationalen veranstaltet wurde,
um Ebert unmöglich zu machen , soll jetzt , da endlich
der jahrelang angekündigte Prozch gegen Barmat beginnt ,
in vergröhertem Mahstabe wieder aufleben . Zweck : Borberei¬
tung der Reichstegswahl gegen die Sozialdemokratie !

An die „nationale " Provinzvresie ergebt von einem Korre.
spondenzüureau das folgende Angebot zum Barmat -Prozeh :
Deutscher Pressedienst Berlin SW 11 , 5 . Januar 1927.

G . m .b .H . Erohbeerenstrahe 5.
Sehr geehrte Schriftleitung !

Am 11 . Januar beginnt der Barmat -Prozeb . Er kann
die Sozialdemokratie erschüttern, wenn die Presieergebnisie
einheitlich ausgewertet werden. Bei der parlamentarische «
Untersuchung gab es eine uferlose und dazu meist unklar«
Nachrichtenhäufung, die aus die Dauer die Leser irresührt ,
kopfjcheu macht und dann ermüdet . Man muh bas Wesent¬
liche herausbeben , kurz , aber interesiant und dazu sachlich so
erschöpfend , dah den Vertuschern das Ablenken diesmal nicht
gelingt .

Die Rachrichtenbureaus , die täglich ohne Wahl Wichtiges
und Unwichtiges hintereinander monoton wiedergeben, kön¬
nen das nicht . Auch die Berliner Vertretungen der Blätter
im Reiche sind an dauernder Berichterstattung in diesem
Sinn « durch anderweitige Aufgaben behindert .

Die Möglichkeit baldiger Neuwahlen macht es aber be¬
sonders notwendig , den Prozeh fachmännisch auszuwerten .
Wir haben uns entschlossen, den besten Kenner der Materie
mit der Leitung einer besonderen fortlaufenden Berichterstat¬
tung über den Prozeh und die politisch-parlamentarischen Be¬
gleiterscheinungen zu betrauen . Die Zeitungen brauchen dann
keinen anderen Bericht. Sie sparen Raum ; denn sie werden
zwar täglich bedient , nötigenfalls ivaltenlang , aber an Tagen ,
an denen nur Gleichgültiges passiert, sollen auch unsere Mit¬
teilungen aus das Aeuherste beschränkt sein .

Um die Teilnahme der Leser dauernd wach zu halten , wer¬
den unsere Berichte nicht sarblos , sondern häufig in der Art
eines Stimmungsbildes lebendig gehalten fein . . .

Mit der Bitte um freundliche umgebende Zusage ooer
Ablehnung

hochachtungsvoll ^
Deutscher Pressedienst Redaktion . I . A. : A . Japs .

Wenn also die Rechtspresse im Laufe des Barmatvro -

zesics „nicht farblos gehaltene" Berichte bringt , so weih man
jetzt wenigstens, aus welcher Kloake sie ihre Jauche zur
Begiehung der Sozialdemokratie bezieht.

„Was — Selbstbesttmmnnqsrechl fcer Völker ? — Machen
Sie reine Witze , den Ausdruck habe ich überhaupt erst erfunden!"

s kankau
\ fi

mim.
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Karlsruher Chronik
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Geschichtskalende ?
13 Januar . 1690 f <5 . Fox, Begründer der „Quäker"-

Gejellschast . — 1782 Erste Aufführung Schillers „Räuber" in
Mannheim . — 1910 Freie JugenLorganiianon in Berlin voli-'zeilich ausgelöst. — 1914 f-Kunstgelehrter Alsred Lichtwark. —
1920 Blutiger Putsch vor dem Reichstag ( 42 Tote ) . Belage¬
rungszustand . — 1925 Eisenbahnunglüct bei Herne (22 Tote ) .

Partemachrichten des Goz . Vereins Karlsruhe
An die Vereine im ArbeitersSnger - und Arbeitersport¬

kartell
Am Mittwoch, 2. Febr„ soll im „Friedrichsbos" die in j

Aussicht genommene Besprechung über die Durchführung der
„Richtlinien " stattfinden . Die Beroinsvorsitzenden werden ge¬
beten, die Tagung durch Besprechung der Richtlinien mit den
Vorstandsmitgliedern , in den zurzeit stattfinbcnden General¬
versammlungen etc . vorzubereiten .

Auch die Eewerkschastsleitungen sind zu der Besprechung
am 2. Februar eingeladen . Der Parteivorstand.

entscheiden . Alten und erwerbslosen Liquidierten sind wfortaut ßrund einer vorläufigen Regelung laufend Beträge in
Höhe der ihnen für ihre sestgestellten Forderungen zustehendenZinsen auszuzahlen .

Diese Entschließung geht an das Reichsfinanzministerium ,gleichzeitig mit dem Ersuchen , an die Landesfinanzämter eineVerfügung zu erlassen , auf milde Handhabung der Steucr-
gesetze gegenüber den Liquidationsgeschädigten.

Unsaubere Glühlampen sind gefährlich
Vor kurzem wurde eine Frau bei Berührung einer elek-

lrischen ßlüvlampe getötet , obgleich diese richtig installiertworden war . Die Untersuchung des Vorfalles ergab, daß bei
dem eben erfolgten Weißen der Zimmerdecke ein Kalkspritzeraus das ßlas der Birne geraten war . Alan fragte sich , ob
etwa dieser Kalkspritzer bei der Berührung die Spannung ver¬mittelt haben könnte . Zur Feststellung überzog man Elüh-
lamven mit verschiedenen Bersuchsflüssigkeitenwie Kalkwasscr,gewöhnliches Trinlwasscr , Seifcnlösung u . a . und matz für
jeden Stoff die Svannungsdifferenz zwischen dem ßewindc -
sockel und einigen Punkten aus der ßlasobcrfläche . Da stellte
sich denn heraus , dah die 220- Volt -Svannung bei Kalkwasser
noch in 65 Millimeter Abstand vom Lampensockel mit 125 Volt
und in 5 Millimeter Abstand sogar mit 200 Volt abgenommen
werden konnte. Wohl müssen ver Vorschrift nach alle in dün-
stigen und feuchten Räumen angebrachten ßlüblamven ( Küche,Waschhaus usw .) mit Schutzgläsern versehen sein , sodatz eine
unmittelbare Berührung der Lampe mit der nassen Hand oder
der feuchten Birne mit trockener Hand nicht möglich ist. Man
siebt aber aus dem berichteten tödlichen Unfall , datz auch bei
der Behandlung und Instandhaltung der ungeschützten Lampenin anderen Räumen Vorsicht am Platze ist. Auf jeden Fallempfiehlt es sich , vor der Berührung elektrischer Teile stetsden Strom abzuschalten. Zwar kann eine Spannung über 40Volt jederzeit tödlich werden, sobald die durch den Körper kämmet statt m Sifeuna der Landwirtichafts -

( :) Die Statistik der Karlsruher Wach - und Schlietzgesell -
schaft für das vergangene Jahr 1926 zeigt, was alles aus Ver-
getzlichkeit gesündigt wird . Die Wächter der Gesellschaft habenim Jahre 1926 folgende Unregelmäßigkeiten festaestcllt: 29 764Haustüren offen und unverschlossen ; ferner 35 Kellertüren .114 Garagen , 25 Ladentüren , 52 Lager und Magazine , 43Wirtschaften, 35 Büros. 52 Werkstätten und 2 Fabriken . Fer¬ner noch 274 Fenster im Erdgeschoß . 260 Schlüssel und 13Schlüsselbunde wurden an Türen gesunden. 1901 nutzlos bren¬nende Lichter wurden festgestellt . 8 mal Motore abgestellt.126 ßegenstände jeglicher Art gefunden und dem Eigentümerzugestellt : 25 Personen auf Wunsch geweckt. 268 Personen nachMitternacht eingelassen: 72 mal Pferde aus gefährlicher Lagebefreit oder angebunden : 21 offene Wasserhahnen, 1 Gasofen1 Easbahn often . Außerdem noch 12 Schaukasten. 2 Wasser¬rohrbrüche wurden festgestellt : 1 mal Feuer gemeldet, 1 malHilfe geleistet. 1 mal der Polizei Hilfe geleistet und eitle Fest¬nahme ausgesübrt . (K . Bgt.)

( : ) Eähriges Dienstjubiläum . Am 10 . d . M . konnteHerr Verwaltungsinsvektor Huber des VersorgungsamtsKarlsruhe sein -40iähriges Dienstjubiläum begehen. DerJub ' lar wurde in gebührender Weise geehrt.
SHfcWftuitfl, Gesundheitslehre und Krankenpflege,.̂luf diesen ^ Kursus des Arbeitersamariterb 'Undes unter Lei -tung

^von Kolonnenärzten fei nochmals verwiesen. Er beginntam Freitag , 14 . Januar , im Zeichensaal der Sebelschu '.e .( siehe auch h : :, ' : ges Inserat . )
( :) Vorführung landwirtschaftlicher Lehrfilme. Montagvormittag fand un. Neftdenztheater zu Karlsruhe bic Vorfüh-rutta von landwirtschaftlichen Lehrfilmen durch die BadischeLandwirts chaftskammer statt , an der etwa 800 In¬haber von e-aatbaustellen , Schüler der landw . Schulen ausder Umgebung der Landeshauptstadt , sowie Landwirte aus»dem ganzen Laude teilnahmen . Auch die Regierung warvertreten . Zunächst wurde ein Film aus der deutschen Stick-stotfindustne vorgesührt , aus dem der Einfluß der Stickstoff -dungung auf das Wachstum aller Getreide - und Gemüse¬arten ersichtlich war , dann der Grünlandfilm, der zeigte, wie

Landwirtschaft und Viehzucht unzertrennlich zuiammengehö-ren . Reben dem Lehrreichen bot der Film auch eine Reihemächtiger Landschaftsbilder. Nach einem gemeinschaftlichenMittagessen fand eine interne — • _ . . . .
lammet statt .

( -) Gesangverein Concordia. Zum erstenmal im neuenJahr versammelte die Concordia ihre Mitglieder zu einemLuchpiel- und Operetten -Abend am Samstag, 8 . d . M . , imApollo-Theater . Es wäre ein kühnes Unterfangen , wenn mandie gebotenen Stücke klassifizieren wollte. Der an Verwech¬slungen reiche Schwank „Villa Goldlack " von Jul . Sommer ,stellte große Anforderungen an die Lachmuskeln. Die Mit¬wirkenden waren in der Durchführung ihrer Rollen , in ihrer
Charakteristik durchweg glänzend, so daß sie reichen Beifall

gehende Stromstärke ein Zehntel Ampör beträgt . Da abernur selten so ungünstige Verhältnisse vorliegen ( feuchte Hände,im Rassen stehende Füße usw .) , gelangt im allgemeinen nureine verschwindendkleine Elcktrizitätsmenge durch den Körper,so daß die normale Lichtsvannung von 110 bezw . 220 Volt ohneEefübr vertragen wird . Allerdings müssen sich HerzschwächePersonen auch vor dieser hüten , denn man weiß ja . daß beiPersonen , die eine Starkstromleitung berührt batten , schonSchrecktod eingetreten ist , obgleich die berührten Drähte zu derZeit überhaupt stromlos waren . Die Elektrizität ist ein vor- !f-?°r°rier »m our^ weg manseno , io w ne reimen « emuizüglicher Diener aber tzi -s- - I für ihre mustergültigen Leistungen einheim en durften . Datzdieser Diener , muß gut und sachgemäß roir ,n unserer Concordia ausgezeichnete Sänger haben , diebehandelt werden. Unter dieser Voraussetzung ist der elek-
rische Strovl immer noch tausendmal weniger gefährlich, alsrede Art offener Flamme .
Der Verkaufvon vordringiichkeiiskarten ist unzulässig

Ratbaus wird uns geschrieben : Die Vordrinalich-kertskarte ist keine Urkunde, auf Grund deren Rechte übcr-tragen werden können , sondern bestätigt lediglich die Tat¬
sche , daß der Inhaber- sich in dringender Wohnungsnot be¬findet und infolge Ablaufs der festgesetzten Wartezeit zurErmietung einer zwangsbewirtschafteten Wohnung berechtigtist. Aus dem Anbieten einer Vordringlichkeitskarte ergibt sichsonach, das der Inhaber sie zur Behebung seiner Wohnungs¬not nicht mehr henötigt . Die Karte bat damit ihre Bedeu-tw loren ; sie wird für kraftlos erklärt und eingezogen .Wer eine Vordringlichkeitskarte von dem Inhaber einersolchen erwirbt , hat kein Recht auf Ingebrauchnahme einerzwangsbewirtschafteten Wohnung.

Die 3nlereffenüertreiuna der deuischen
LiqmdalwnSgefchädlaten aus Elsaß -Lochungen

Die Jnt :resseilvertretung der deutschen Liquidationsge¬
schädigten aus Elsaß- Lothringen E . V . (Sitz Karlsruhe) hielt
chier im Rowackiaale ihre gutbejuchte Generalversammlung ab.Die über fünfstündigen Verhandlungen wurden vom stellver¬tretenden Vorsitzenden Schläfer - Karlsruhe geleitet , der dieAnwesenden, darunter auch Liquidierte des früher feindlichenAuslandes , herzlich begrüßte. Der 1 . Vorsitzende Bleyler -Freiburg berichtete über die Tätigkeit des Vorstandes, die
trotz mancher Widersacher nicht ohne Erfolg geblieben sei . Das
Rechtsbewußtsein der Liquidierten habe sich gestärkt . Die
Zeitschrift „ Unser Recht " wird allen maßgebenden Stellen und
dem 22. Ausschuß des Reichstages zugeleitet . Dr . BrunoFürst - Frankfurt a . M. besprach in längerem Vortrag die
einschlägigen Bestimmungen des Versailler Vertrages und zog
auch verichiedene Vorschriften des Bürgerlichen Gesetzbuchesan , um daraus den Rechtsanspruch der Liquidationsgeschädig¬ten auf vollen Ersah ihres Schadens abzuleiten . Jeder ein¬
zelne sei berechtigt, sein Recht selbst geltend zu machen . Fürdie Verdrängungsschäden käme lediglich ein moralischer An¬
spruch in Frage . Eine Gleichstellung der Liquidationsgeschä¬digten mit den Aufwertungsgläubigern lei irrig. — GeheimerJustizrat Dr. R u l a n d - Tecklenburg entwickelte die Richt¬linien für das Zukunftsprogramm der Interessenvertretungund wurde dabei unterstützt durch Ausführungen des Rechts¬rates Dr . Uhl - Berlin.Der alte Vorstand, dem aus der Mitte der Versammlungwarme Worte des Dankes und der Anerkennung für seineMühewaltung gezollt wurden , wurde einstimmig wiederge¬wählt und der Jahresbeitrag auf 18 Jl festgesetzt, unbeschadetde? Freiwilligen Spenden . Die Verhandlungen fanden ihrenNiederschlag in folgender Entschließung:
. Generalversammlung der Interessenvertretung derdeutschen Liquidationsgeschädigten aus Elsaß -Lothringen e . V .,r v

* a
<v>

s
, in vollem Einverständnis mit den anwe¬senden Vertretern anderer Liquidationsgläubigerverbände des

Auslandes einstimmig nachstehenden Be¬
schluß gefaßt : Es wird unabhängig von dem Ausfall desHaager Schiedsspruches eine gerechte endgültige gesetzlicheRegelung der Rechtsansprüche aller Liquidationsgläubigerohne weitere Verzögerung gefordert. Abgesehen von denKlein -Liquidierten , denen Barzahlung zu gewähren ist. er¬scheint der Weg der Hingabe von Schuldtiteln in Höbe desLiquidationsgrundbetrages nebst Zinsvergütung von der Be¬sitzentziehung ab gangbar , wenn die Ausgabe dieser Titel aufeine Reibe von Jahren verteilt . Alle Streitigkeiten überLiquidationsansvruche sind durch die ordentlichen Gerichte zu

über kein alltägliches schauspielerisches Können verfügen , be¬
wies das humoristische Terzett : „Die Macht des Gesanges"von Wolff. Und : aller guten Dinge sind drei . „Die Hanni
weint — der Hansi lacht "

, Operette von I . Offenbach , wurde
über alles Lob erhaben , sowohl gesanglich wie schauspielerisch
durchgefübrt. Dem £ Vorsitzenden wurde es nicht leicht , allen
den gebührenden Dank abzustatten , wenn er auch währenddes Abends den mitspielenden Damen Fliedersträuße als An¬erkennung überreichte. Herzlichsten Dank sprach er allenSpielerinnen und Spielern aus, die in wochenlanger, hin¬gebungsvoller Arbeit ihrem musikalischen Leiter , dem HerrnEhormeister H . Lechner , alle Ehre machten. Ihm , der keineMühe scheute , ebenso herzlichen Dank wie seinen Getreuen.Frl . Lotte Lüllt hatte einen arbeitsreichen Abend. Zusam¬menfassend möchten wir allen nochmals unfern Dank aus-drückcn und zurufen : Auf Wiedersehen! Unsern Mitgliedern— passiv und aktiv — möchten wir bei diesere Gelegenheit
doch sagen , daß die Dereinsleitung stets daraus bedacht ist,Gutes zu bieten und für genügenden Platz zu sorgen . Des¬halb kommt alle, dadurch könnt ihr am besten eure Anhäng¬
lichkeit und Treue der Concordia gegenüber beweisen.

Der Stenographenverein 1897 e . V. hatte am 8 . Januar
seine Mitglieder und deren Angehörigen zu einer Weih¬nachtsfeier in sein Vereinslokal (Palmengarten) einge¬laden , das bis auf den letzten Platz besetzt war . Der Ehren¬
vorsitzende des Vereins . Herr Hauptlehrer Fr . Lehmann ,betont in seiner Begrüßungsansprache die Gefüblsworte des
deutschen Weihnachtsfestes. Seine Ausführungen gipfelten indem Gelöbnis , Treue und Beständigkeit zu üben auch imKleinen um das Grobe und Ganze zu fördern . Im Mittel¬punkt der Veranstaltung stand die Bekanntgabe des Ergeb¬nisses des letzten Vereinswcttschreibens durch den geschäfts -führcnden Vorsitzenden . Herrn Prokurist Emil Leopold. Zumerstenmale hatte sich eine grobe Anzahl Einbeits- Kurzschrift-ler zum Wettbewerb gestellt und es darf festgestellt werden,daß , obwohl die meisten der Wettschreiber das System erst imLaufe des letzten Jahres erlernt haben, gerade in den mitt¬leren Geschwindigkeiten (120—160 Silben) qualitativ ganzhervorragende Arbeiten geliefert wurden , ein Beweis für diehöbe praktische Brauchbarkeit des neuen Systems . ZahlreicheEhrenpreise konnten zur Ausgabe gelangen . Die errungenenErfolge werden ein Ansporn sein zur unentwegten Weiter¬arbeit . Der unterhaltende Teil wurde zum größten Teil vonVereinsmitgliedern bestritten . Besondere Anerkennung ver¬dienen die Darbietungen der Damen G n i r ß (Sopran) undStrobel (Alt ) . Sie sangen Lieder von Cornelius. Lortzingund Mendelssohn , von denen das vollendet zu Gehör gebrachteDuett „Maiglöckchen und Vlümelein " besonders bervorzubeben
ist . Die wohlklingenden Stimmen zeigen gute Durchbildung.Beide Damen sind Schülerinnen von Fräulein M . Barro.Die Klavierbegleitung lag in den geschickten Händen desHerrn Willy Reuter. Ein von Fräulein Mar>e G l u n z wir¬
kungsvoll gesprochenes Melodrama , die Violinstücke des Herrn
A . Koch und die Konzertstücke der Hauskapelle fügten sichwürdig in den Rahmen des Festes ein . Der Leiter der Ver¬
anstaltung , Herr Finanzinsvektor Karl Banspach, brachte den
Mitwirkenden den Dank des Vereins zum Ausdruck . Ein
wohlbestellter Gabentisch ließ fast keinen der Anwesenden un-
beschenkt geben. Daß am Schlüsse sich die Jugend zu einem
Tänzchen vereiniaie , ist selbstverständlich und bedarf wohl kei¬ner besonderen Erwähnung . Der Stenographenverein kannmit Befriedigung auf seine Weihnachtsfeier zurückblicken. Siehat ihm sicherlich neue Freunde erworben .

V . V . „Karlsruher Herbsttage 1927". Die „KarlsruherHerbsttage"
, die sich als ständige Einrichtung der Landes¬hauptstadt immer größerer Beachtung auch über BadensGrenzen hinaus erfreuen, haben stets der Heimatkultur in be¬

sonderer Weise gedient. Stets waren es Veranstaltungen gro¬ßen Stils , die im Mittelpunkt der Herbsttage dem Heimatge¬danken gewidmet waren . Die Festzüge sind beute noch in aller
Erinnerung und der tiefe Eindruck, den die Heimatabenoe im
vergangenen Jahre aufs neue der Gedanke der Heimat über
den „Karlsruher Herbsttagen" stehen und wird dieses Mal in
neuer Form Badnerland, Pfalz und Saar vereinen . Bereitsin diesen Tagen konnte die erste informatorische Besprechungstattfinden , in der in großen Zügen das Programm einer Aus¬
stellung aufgestellt wurde , die unser Heimatland in seinen kul¬
turellen Werten und Erscheinungen zeigen soll . Auch hierbeiwerden Pfalz und Saar mit den verschiedenen Gauen desBadnerlandes gemeinsam in Erscheinung treten . Die Aus¬
stellung, die sich auf das kulturelle Gebiet beschränken soll , istbis 10 . Oktober in der städt. Ausstellungshalle geplant. In
der Besprechung zeigten die Vertreter der großen Heimatorga -
nisationen lebhaftes Jnteresie für den Plan , sodaß wohl bald
eine endgültige Entscheidung über Aufbau und Programm der
Ausstellung herbeigeführt werden kann.

Aus den Vororten
Rüppurr

Auf den heute abend 8 Uhr in der neuen Kinderfchukeder Gartenstadt stattfindenden Vortrag sei nochmals hin-
gewieien. Rach dem Vortrag Besprechung einiger wichtiger
Angelegenheiten .
Daxlanden

Generalversammlung des Arbeitergesangvereins „Edel,
weiß" . Am letzten Sonntag fand unter zahlreicher Beteili¬
gung unsere ordentliche Generalversammlung statt . Einge¬
leitet wurde dieselbe durch einen gut zum Vortrag gebrach¬ten Männerchor „Sehnsucht" . Hierauf eröffnete der Vor¬
sitzende He'rm. Füg die Versammlung und gedachte zunächstder im letzten Jahr verstorbenen Mitglieder. Die Anwesen¬den ehrten dieselben durch Erheben von ihren Plätztn. Der
erste Punkt der Versammlung befaßte sich mit der Entgegen¬
nahme der Berichte der Funktionäre. Den Geschäftsbe¬
richt gab Gen. H . F L g , er führte u. a . aus , daß der Verein
von der Wirtschaftskrisis sehr beeinflußt werde. Leider hät¬ten aber viele noch nichts gelernt daraus , das habe sich am
besten bet den Wahlen gezeigt . Es sei deshalb Ehrensachealler Arbeitervereine , dafür zu sorgen, daß alle Mitgliederder Arbeitervereine der Partei und den Gewerkschaften zuge¬führt werden. Die Entwicklung des Vereins könne aber trotzaller dieser Begleiterscheinungen als gut bezeichnet werden.Der Stand der Mitglieder betrug zu Anfang des Jahres384 , ausgetreten sind 9 , abgereist 4 , gestorben 3 , eingetreten
sind 21 , demnach betrug die Zahl der männlichen Mitgliederam 1 . Januar 1927 390 . Der Nachwuchs der Sänger berech¬tige zu guten HoffiMNgen , auch die Frauenabteilung habe sichgut entwickelt. Als Hauptveranstaltung könne das Herbst -
konzert bezeichnet werden , welches mit • einem vollen Erfolggekrönt war, was aber nicht zuletzt der vortrefflichen Leitungunseres Dirigenten Herrn Weigel zuzuschreiben ist. Zum
Schluß seines Berichts gedachte der Vorsitzende nochmals der
Verdienste des Dirigenten , sowie des Sängeroorftandes Os¬
kar Klingler , der in diesem Jahr sein Amt 15 Jahre be¬
kleidete. Nachdem der Geschäftsbericht io ausführlich gegeben
war , konnten die übrigen Berichte rein geschäftsmäßig erle¬digt werden. Nach dem Bericht der Revisoren konnte dem
Kassier sowie der Gesamtverwaltung Entlastung erteilt wer¬den . Die Aussprache über den Bericht ergab volle Einmütig¬keit mit der Verwaltung . Beim 2 . Punkt der Tagesordnung :Vorstandswabl , zeigte sich die Geschlossenheit des Vereins dieEesamrverwaltung wurde einstimmig wiedergewählt , in ' An¬betracht dessen nahmen auch alle wieder ihre Aemter an. Zamletzten Punkt : Vereinsangelegenhciten , wurden noch verschie¬dene Wünsche zum Ausdruck gebracht, welche von der Verwal¬tung im kommenden Geschäftsjahr geregelt werden. GenosseM ü l l e r - W ü r z dankte dem Verein für seine restlose Un¬terstützung, die er der Partei bei allen Anlässen angedeihenließ. Mit dem Wunsche ,daß der Verein fernerhin blühen undgedeihen möge zum Wohle der freien Arbeiterbewegung ,schloß der Vorsitzende die gut verlaufene Versammlung .
Rintheim

20 Jahre Eingemeindung . Am 1 . Januar waren zwanzigJahre verflossen , daß Rintheim zu Karlsruhe gehört. Eswird deshalb nötig sein , einen kleinen Rückblick zu werfenaus die verflossene Zeit . Herr Oberbürgermeister S ch n r tz-1er nannte es dazumal eine Hejrat . Wer diese zwanzigJahre verfolgt bat , wird ohne weiteres finden , daß aus derHeirat für Rintheim wenig herausgekommen ist. Von dendamaligen Versprechungen ist ein großer Teil noch nicht ein¬gelöst . Abgesehen von der Kriegszeit , wo die Stadt Karls¬ruhe besser für die Bewohner eintreten konnte , als wenn wirnoch selbständig gewesen wären , ist nur zu erwähnen , daß wirdas Gas erhalten haben. Entwässerung und Wasserleitungwird zur Zeit angefangen . Von der Straßenbahn noch keineSour . Der Durnhallenbau wird auch immer weiter hinaus¬
geschoben. Auch die Herstellung und Verbesserung der Stra -ßen liegt noch sehr im Argen . Hoffentlich wird nach Fertig-stellung der Entwässerung ein etwas schnelleres Tempo ein¬führt, damit wir, wenn wir mit der Stadt Karlsruhe dieSilberne feiern , doch einen Teil des versprochenen Heirats-gutes erhalten haben. Dis dahin wird ein grober Teil derBürger , die damals im Bürgerausschuß und im Gemeinderatfaßen, nicht mehr viel vom Heiratsgut gesehen haben . O . Sch.

t
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GrHwarz - srot - Golv 1F
3. Kameradschaft. Am Samstag, 15 . d . M ., abends 8 Uhr,findet in der „Walhalla"

. Augartenstr ., ein Unterhal¬tungsabend mit Tanz statt , wozu die Kameraden derOrtsgruppe nebst Angehörigen frcundlichst eingeladen sind.

veranftaitunaen des heutigen Tages
Bad . Landestheater : „Dover—Calais"

. Von 8 bis n . 10 Uhr.Vier Jahreszeiten: Abends 8 Uhr Liederabend von Aenue
Mancher.

Speiserestaurant Friedrichshos ; Grobes Bockbierfest mit humo-
ristischem Konzert.Bad . Lichtspiele (Konrerthaus ) : „Amerika"

. 8 Ubr.Colosseum : 8 Uhr abends : „Das Chamvagnergirl ".Residenz - Lichtspiele : „Ben Sur" .Palast-Lichtspiele : Eine ganz tolle Sache. Das Geschöpf,llniontheater: Brandstifter Europas.Weltkino : „Die Bestien von San Silos .
"

„Lach dich gesund".Kammerlichtspiele: Die Würflerin. Die vom andern Ufer.

SV>£ Ä Bcccinsr.njseigcc
ttetanöflungflcmietaej » finde« unter dieser Rubrik tn der Regel keine »uk,ahme."der werden rum Reklamen »rilenvrei » berechnet ).Karlsruhe .
F .T.K . Wintersport . Freitag abend 8 Uhr „Gambrinus- .Halle" außerordentliche Versammlung . Sämtliche Winter-spvriler hoben zu erscheinen . noi •
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(Fortsetzung)
Als er eilig seine Wohnung betrat , kam die alt « Anna

ibm entgegen. „Drinnen sitzt einer und wartet auf den
Herrn Doktor," meldete sie. „Es ist so ein kleiner Gelber ,
" war nicht mehr wegzubringen — sagt , er mutz Sie unbe¬
dingt sprechen ; soll ich ihn —"

Pagel hörte nur den Anfang , muhte sofort, wer auf
ßb» tzarrte , stand schon im Zimmer und dem Friseur gegen -'über . „Nun ?" forschte er schnell, „was verschafft mir die
Ehre ?"

Unter verbindlichen Körperwindungen kam stockend her¬
aus : „Ich bitte — mit dem Herrn Baron — Mensch zu Mensch
/svrechen zu dürfen , indem ich mich zu gewissen — Enthüllun¬
gen genötigt sehe.

"
Enthüllungen ? dachte Pagel und mustert« di« Spärlich¬

keiten Goliaths . — Bleib ' um Gottes willen« in deinen Klei¬
bern! Aber wenn du abgefejmter Kunde freiwillig heraus -
<ücken willst mit dem , wohinter ich her bin — um so besser
kür uns beide!

„Los," befahl er und ging in großen Schritten auf und
/ab , während Edi wieder ein Zimmerwinkelchen mit schützen¬
den Wänden bevorzugte. „Herr Baron, " stieg er lervor ,
»— mit einem Wort : ich bin finanziell ruiniert !"

Wenn das heiht : du hast augenblicklich kein Geld, so
deckt sichs mit meiner Lage, dachte der Doktor. „Weiter !"
lagt« er laut .

Goliath besann sich : Weiter ? Sollte er detaillieren ?
D°n der zerstörten Tischdecke , dem durchgebrannten Kessel,
den Schulden, den Verpflichtungen erzählen ? Sein Gegner
war zwar di« entsetzliche Ursache aller Riesenverlegenheiten
und deshalb moralisch verpflichtet, ihm aus der Klemme zu
halfen, um so mehr als unlängst ja schon von Entschädigungen
di« Rede war — aber wodurch er so tief in die Tinte ge¬
raten , das muhte selbstredend verschwiegen werden.

„Weiter !" wiederholte Pagel streng. — Da haben wirs ,« rchte er , erst wird ein bißchen nach Pfennigen geangelt , wie
schäbig ! Oder meint er , ich kann und will blindlings jede
sewünscht « Summe zahlen , weil ich fiebere in der Erwar¬
tung jener „Enthüllungen " ?

Edi gab sich einen gewaltsamen Stob : „Einhundertdreihig
Mark sind vresiant , mehr als pressant, und bitte ich —“

Verschüchtert brach er ab , denn der Doktor lachte grimmig
Und kurz . Er tat es , weil er, bevor er heute morgen in die
Stadt gegangen war , Kasse gemacht und einhundertvierzig
Mark achtzig Pfennige vorgefunden hatte . Achtzig Pfennige
batte der Schnaps bei Neuner gekostet ; einhundertdreihig
Mark beanspruchte dieser Bursche . Blieben ihm noch zehn
Mark — da er nicht die geringste Möglichkeit zu neuen Ein¬
nahmen sah , offenbar für seinen Lebensabend ; nun , immer¬
hin ein rundes Sümmchen!

Schweigend zog er die Brieftasche, zählte unter die er-
'̂ unt vorquellenden Augen Edis hundertdreitzig Mark auf

Tisch , gab ein wegwerfendes Zeichen: Stecks ein ! und
wartet.
r Der Friseur war entwurzelt . So glatt hatte er sich die
? uche allerdings nicht träumen lassen. Er stopfte die Scheine' U die Hosentasche , pfiff, indes er den Schlapphut vom

.Schreibtisch raffte : „Danke bestens und ergebenst!" und stieb
dienernd schon mit dem Hintern gegen die Tür , durch die er
' Ut nächsten Moment hinausflitzen wollte.

Das überrumpelt « selbst Pagels nachgerade auf vieles
Sesahtes Gemüt . „Moment !" rief er , mehr erstaunt als em-
vört. „Wir wollen uns doch noch ein bihchen unterhalten ,Herr Goliath ! Möchten Sie als ehrlicher ' Mann mir nicht
einen Schuldschein ausstellen ? Und wollen Sie mir nicht er -
rählen , wodurch Sie diesen — ja , wie sagten Sie so schön :
finanziellen Zusammenbruch erlitten Haben? Es interessiert
Mich.«

Edi gehorchte und schält« sich los von der Tür , an der
er klebt«. Ein genialer Plan tauchte verschwommen in ihm
uns . So übel war dieser Doktor eigentlich nicht — zahlte ihm
da ohne mit der Wimper zu zucken , ein kleines Vermögen'ruf den Tisch — sieh mal an : Sozusagen hat sich die Krone
nun doch noch rentiert , nach Abzug der Schulden blieben
n^r« dreißig Mark — ein Schasskoof war er wohl, er hätte
nicht 130, er hätte 230 — nein : 330 Mark verlangen sollen!
— 2bm kam der Appetit .

„Wenn ich den Herrn Baron nicht langweile, " begann er
tzrbimnisvoll, „will ich mich weiter enthüllen und gestehen ,
bah genannt « und erhalten « Summe nur eine Teilsumme ist.
jawohl , denn in Wirklichkeit — du , mein Vater , es ist fürch¬
terlich! — handelt es sich um eine Schuld von 430 Mark .

" —
Er wartete . Wird es den anderen umwerfen ? lauerte er.

Es warf den Doktor nicht um ; er hatte sich dem Tempo
der Begebenheiten angepabt . „Das ist wirklich erschreckend!"
Meinte er, im geheimen belustigt, geärgert und vorzüglich ge-
svannt , denn er fühlte : nun ist jener auf dem Punkt , blind
vor Eier , seine Verstecke zu verlassen. „Wie sind Sie denn in
solche Schwierigkeiten geraten ? Hat man Sie hineingelegt ?"

„Ja , das — gewiß!" griff Goliath zu , „man hat mich
schwer übervorteilt !" Er dachte an die Pleite mit dem
„Gold" und den „Edelsteinen" und fuhr fort : „Man hat mich— bürgen lassen für die Echtheit eines Brillantringes — und
nun ist er falsch, und ich muh bezahlen.

"
„Ach .

" machte Pagel , „ja , ja , ja , so kanns gehen ; die
böse Menschheit!" Er sprach es, um Zeit zu gewinnen , auf¬
merksam spürte er einer Regung in sich nach — die nun deut¬
licher wurde , die ihm verkündete: „Aufgevaßt ! Ist hier nicht
etwas wie eine Handhabe? Jener bewegt sich in verräteri¬
schen Eedankengängen . Brillantring ?"

Er sagte sehr laut und sehr bestimmt : „Ja , aber , mein
Lieber, da muh etwas nicht stimmen : die Bürgschaft für einen
Ding kann Sie unmöglich so tief hineingetunkt baben , wie Sie"üi vormachen wollen ! Was fällt Ihnen denn ein ! Glauben
Sie , ich wüßte nicht die Preise von Ringen ?" — daß Goliath
j' e kaum kenne , damit rechnete er — „weshalb lügen Sie michio unverschämt an , mich, der Ihnen , wie ich bewiesen habe,«elfen will ? Pfui Deibel !"

Der Friseur verlor alle Sicherheit mit einem Schlage.
Eine Dummheit gemacht , wie? vrüfte er sich keuchend. An¬
dere Erklärungen — bessere ! — muh ich finden — und so will
ich detaillieren , will mich ans Gegebene halten . . . „Aber
freilich, Herr Baron mihversteben mich, nicht der Ring allein
— da sind noch andere Verlust« , die mich hineingeritten baben .
Ich habe in meiner Häuslichkeit Pech gehabt : eine kostbare
Tischdecke wurde verbrannt , ein wertvoller Wasserbehälter
ging in Trümmer —"

„Ich weih," unterbrach Pagel sehr freundlich, „den haben
Sie mir mit nach Italien gegeben.

"

„Oh — nicht den," sagte der Friseur eilig und gefällig,
„der war ja schon lange vorher kav—" Er brach ab, er wurde
aschfahl , denn nun fiel sie über ihn her : die Erkenntnis , dah
er sich verraten habe !

Er sah Pagel an . Der lächelte nicht mehr freundlich, o
nein , seine Miene war — schien es dem wankenden Friseur
— von furchtbarer Entschlossenheit . Erbarmen ! flehte er bei
sich und konnte nicht vermeiden , auf einen Stuhl zu fallen .

Pause . Martervolle Pause für Goliath , in der der Dok¬
tor unheilschwanger auf und ab wuchtete. Aber sollte die
Lage noch schlimmer werden? Denn nun kam jener ganz
groh, mit ungeheuren Blicken auf ihn zu , dicht an ihn heran
und tat nur drei Worte , wie drei Hammerschläge: „Wo —
ist — sie ?"

„Aus der Schuttstätte hinterm Trommlerwäldchen — in
Zeitungsvapier, " schluchzte Goliath völlig zermürbt . „Gnade,
tun Sie mir nichts !"

Pagel hätte gar nicht die Kraft gehabt , jetzt überhaupt
etwas zu tun , denn maßlose Verblüffung setzte seine Glieder
matt . Hatte er recht gehört ?

„Woo?"

„Schuttstätte — Trommlerwäldchen — Zeitungspapier —"

Publikums , sodah man derartiges öfter beobachten kann. Auf
jeden Fall aber stellt dieser in allen größeren Städten all¬
tägliche Vorgang der schutzvolizeilichen Verkehrsregelung ,
richtig gedeutet , ein Stück staatsbürgerlichen Anschauungs¬
unterrichts dar .

Der böse Schutzmann, der Kleinkinderschreck , kann sich auf
dies« Weise für eine verständige Mutter »um freundlichen
Miterzieher wandeln . Es ist ja schließlich auch wirklich nicht
mehr so wie zu den Zeiten des alten Obrigkeitsstaates , als
der ewig schnauzende und mit Mißtrauen geladene „Herr
Wachtmeister" als eine Majestät im kleinen eine allgemein
gefürchtete Erscheinung war . Heute ist der Polizeibeamt « der
Beauftragte des Volksstaates , letzten Endes also sichtbarer
Träger des Staatsgedankcns . Auf der Großen Berliner Poli -
zeiausstellung ist kürzlich gesagt worden , daß es wünschneswert
ist, der Polizei im Unterricht des Kindes mehr Platz einzu¬
räumen , wenn den Kindern unserer Zeit der Staatsgedanke
nähergebracht werden soll. Damit können wir nur einver¬
standen sein . Unser Wunsch ist es jedenfalls , daß das Wissen
vom Staat und seinen Pflichten für den Einzelnen Gemein¬
gut aller Staatsbürger wird , und so muß denn der Heranwach¬
senden Jugend schon frühzeitig in geeigneter Weise das Ver¬
ständnis dafür geweckt werden. Ein freier Mensch kann nur
sein , wer sich seiner Verantwortung gegenüber dem Volks-
ganzen voll bewußt ist.

Elli Radtke - Warmutb .
- (jy-

SomgeoiS-Tochter
Hochmütige Gans , durch Huldigungen
Von Modegecken schlimm verwöhnt .
Vom Zauber ihres Jchs durchdrungen,
Das alle Aermern still verhöhnt . —
Ohrverlen , Arm- und Knöchelbänder — '
Hauchzarte Stoffe um den Leib,
Ein seelenloser Kleiderständer ,
Luxusobjekt zum Zeitvertreib .

weinte Edi .
Der Doktor suchte krampfhaft einen Ausweg aus diesem

Irrsinn . Wahrhaftig , der Aermste hat geistig gelitten , sagte
er sich mit aufkommendem Mitleid . Die Schätze — für ibn
ungeheuere ! — baben ihn geliefert . Der Reichtum, den er
besaß und doch wieder , aus Unfähigkeit wohl , nicht im ge¬
ringsten besaß , hat ihn verrückt gemacht ! — Er legte dem
Zuckenden , der den Kopf in die Arme , die Arme aus den Tisch
geworfen batte , die Hand leise in den gelben Haarwusch.

Goliath fuhr auf : Sollte er nun stranguliert , erwürgt , in
Fetzen zerrissen werden? „Erbarmen !" wimmerte er wieder.

„Keine Bange !" beruhigte Pagel ibn . mit einer solch
ruhigen , menschlichen Stimme , daß selbst dieser völlig Zer¬
fahrene den guten , ehrlichen Ton heraus hörte . Er trocknete
die Tränen in ein rotes Sacktuch .

„Nichts geschieht Ihnen , alles baben Sie hinter sich," ver¬
sicherte der Doktor nochmals mit einem Qu » l und Tod aus¬
schließenden Lächeln. „Und 130 Mark haben Sie auch ; die
gehören Ihnen ; aber nun müssen Sie erzählen, wirklich er¬
zählen und mit keiner Silbe flunkern , nicht wahr , Goliath ?"

Und Edi Goliath , der Friseur aus dem Salon Subenko,
nahm sich ein Herz und beichtete alles , alles .

Doktor Thomas Pagel aber , weitgereister Mann und ab¬
gebrühter Globetrotter , kam aus der Verwunderung nicht
heraus .

(Fortsetzung folgt .)

Der böse Schutzmann .
Von Kind , Polizei und Staatsgedanken
Ein bekannter Psychologe hat einmal gesagt, nichts wirke

auf das Kind stärker als das Ansuggerieren von Furcht.
Furchtgefübl wirkt nachhaltiger als die empfindlichste Strafe .
Kein Wunder also , wenn die geplagt« Mutter nach einer
Reihe fruchtloser Ermahnungen und Verbote das unfolgsame
Kind mit der Drohung einzuschüchtern sucht : „Na warte , ich
werde den Schutzmann rufen , der steckt dich ins schwarze Loch !"
Das ist bequem, vielleicht auch verständlich, auf jeden Fall
aber ist es gedankenlos und auch unklug. Viel richtiger wäre
es , anstatt dem Kinde den Hüter der öffentlichen Ordnung
als etwas Fruchteinslößendes hinzustellen, die Person des
Schutzmannes nach der entgegengesetzten Richtung bin als er¬
zieherisches Mittel zu benutzen, ja , mit seiner Erscheinung
sogar geschickt die erste staatsbürgerliche Belehrung zu ver¬
knüpfen.

Das Kind muß früh lernen , daß das Leben in der Ge¬
sellschaft Reibungen und Konflikte mit sich bringt . Das er¬
fährt schon das kleine Kind , wenn der Spielkamerad sich
seinen Wünschen nicht fügen will . Das Kind stößt auf Wider¬
stand ; es erkennt, daß außer seinem Willen noch andere
Willensenergien da sind , ebenfalls bereit , sich durchzusetzen.
Noch früher schon hat das Kind die Erfahrung gemacht , daß
auch das Spielzeug nicht immer seinem Willen gehorcht . Dies
ist nun der Zeitpunkt , an dem man dem kleinen Menschen
das Vorhandensein einer gesellschaftlichen , Ordnung klar¬
machen muß. Das Kind muß jetzt lernen , wie man in der
Gesellschaft die Reibungen mildert , die Zusammenstöße ver¬
meidet. Es soll die Notwendigkeit des Einordnens in die
Gesellschaft durch Rücksichtnahme auf andere , durch Einschrän¬
kung der eigenen Wünsche begreifen. Der junge Mensch soll
also zu der Einsicht gebracht 'werden, daß das Zusammen¬
leben in der Gesellschaft nur durch eine gewisse Gesetzesrege -
lung und Gesetzgebung möglich und daß er selbst nur ein
Teil des großen Ganzen ist. Das ist ja schließlich dere Grund¬
gedanke der staatsbürgerlichen Erkenntnis an sich.

An der Person des Polizisten , di« jedem Großstadtkinde
bekannt und äußerst beachtenswert ist , kann man dem kleinen
Kinde das Auswirkcn der gesetzmäßigen gesellschaftlichen Ord¬
nung am eindrucksvollsten klarmachen. Mition im Trubel
des Verkehrs steht der Polizist . Er gibt acht , daß all die
vielen Autos und Wagen nicht rücksichtslos drauflos fahren ,
daß der ganze Verkehr in geordnete Bahnen gelenkt wird . Ein
Aufheben der Hand : rechts und links stockt der Strom der
Fuhrwerke , der Passant überschreitet den Fahrdamm und ge¬
langt sicher und ungefährdet auf die andere Seite . Also
sichtbares Wirken des Organs der öffentlichen Ordnung im
Interesse und im Aufträge der Allgemeinheit wie des Ein¬
zelnen ! Auf das geweckte Kind ist dieser Vorgang von tiefem
Eindruck . Er zeigt ihm die Notwendigkeit der persönlichen
Einordnung und Rücksichtnahme besser als alle ermahnenden
Vorstellungen der Mutter . Stärker wird dieser Eindruck
noch , wenn das Kind vielleicht einmal sieht , wie einem an¬
deren Kinde oder einem alten Mütterchen über den Damm
geholfen wird . Unsere heutige Schutzpolizei stellt sich im
allgemeinen in anerkennenswerter Weise in den Dienst des

Unnahbar , eisig , vornehm tuend.
Hatherzig , flach , gesinnungsroh , ,

, Meist lässig aus dem Sofa ruhend,
Gelangweilt , dumm wie Bohnenstroh.
Anbetung von den Herren heischend,
Dienstboten quälend bis aufs Blut ,
Zanksüchtig , wie ein Häher kreischend,
Entzückt von allem, was sie tut .
Taktsinn war niemals ihre Stärke ,
Sic fühlt sich nutzlos auf der Welt
Und unbrauchbar zu jedem Werke,
Vor das die ernste Zeit sie stellt.

' ,
Der Uebersatten mundet bitter
Das Dasein, das sie dumpf verdöst
Und träumend von dem Mürchenritter ,
Der sie aus diesem Wust erlöst.

Ferdinand Madlinger .

Theater und Musik
Badisches Lanöestheater . Am Freitag , 14 . Januar ,

findet eine Wiederholung von „Pupenfee " und „Klein Jdas
Blumen " unter der musikalischen Leitung von Dr . Heinz
Knüll statt . Infolge andauernder Erkrankung von Fräulein
Edith Bielefeldt hat auch in dieser Vorstellung Fräulein Anni
Heuser die Darstellung der Pupvenfee sowie der Klein Jda
und Fräulein Toni Widmann den Studenten in „Klein Jdas
Blumen " übernommen . — Zum Beethoven-Gedenktag wird
am 27. März das Landestheater eine vollkommene Neuein¬
studierung des „Fidelio " bringen unter der musikalischen
Leitung von Generalmusikdirektor Josef Krips . Die Bühnen¬
bildentwürfe wird der Karlsruher Maler und Direktor der
Landeskunstschule Professor August Babberger machen .

Verlegung der Donaueschinger Kammcrmusikaufsührungen
nach Homburg. Donaueschingen, das im vergangenen Jahre
die sechste Kammermusikauffübrung zur Förderung zeitgenössi¬
scher Tonkunst veranstaltete , die seinen Ruf m der internatio¬
nalen Musikwelt begründet haben , sieht sich vor die kaum mehr
abzuändernde Tatsache gestellt , daß künftig diese Kammer¬
musikaufführungen nicht mehr in Doenaueschingen stattfinden
können . Es hat sich in Frankfurt a . M . unter Führung der
Stadtverwaltung utzd der dortigen Musikkreis « eine Organi¬
sation gebildet , welche die Pflege der Donaueschinger Idee
und ihrer Fortführung übernehmen wird . Geplant ist . die
Kammermusikauffübrungen , die künftig in der Hauptsache
der Pflege der Kammeroper gelten werden , in Bad Homburg
v. d . H . , dessen Kuranlagen von der Stadt Frankfurt ange-
kauft worden sind , zu veranstalten . Der Protektor der bis¬
herigen Donaueschinger Kammermusikauffübrungen , der Fürst
zu Fürstenberg , bleibt wie auch die Gesellschaft der Musik¬
freunde . welche die Idee in Donaueschingen aufgegriffen und
gepflegt hat , weiter an den Aufführungen in Bad Homburg
beteiligt . Der Mitorganisator der Donaueschinger Ausfüh¬
rungen , Musikdirektor Heinrich Burkard , wird von der
Stadt Frankfurt a . M . übernommen . Er siedelt nach Frank¬
furt über.

Literatur
Sämtliche hier verzeichnete « Bücher sind durch die Volksbuch.

Handlung , Adlerstraße 43. Karlsruhe , zu beziehen .
Vom Volksverband der Bücherfreunde. Der Gabentisch

des Volksoerbandes der Bücherfreunde ist auch in die-
Jahre sehr reich . Die ersten Dovvelbände zweier neuer ,

textlich und künstlerisch wiederum hervorragender Klassiker -
Ausgaben : Hebbel und Ubland , liegen vor . Ein auf die an-
genehmite Weise belebcrendes und anregendes Buch : S . Hart »
mann , Unsere Technik : eine lebendig geschriebene Literatur¬
geschichte unserer Zeit : Werner Mabrbolz . Deuticke Dichtung
der Gegenwart : eine überzeugende Charakterisierung des
amerikanischen Lebens und Wesens : Arrur Rundt . Amerika
ist anders : die spannenden Ergebnisse des munteren Welten¬
bummlers Albert Daudistel : Ein « schön mitzgluckte Weltreise :
feinsinnige morgenländische Charakterbilder der Prinzessin
Mirza Riza Khan : Frauen aus der Stadt der Minarette :
ein von feiner Künstlerband gestalteter Roman aus dem
Lebene der Frau Rat Goethe : Frebiee. Die Prinzessin , von
Frankfurt : und vieles andere Schöne und Lesenswerte findet
sich neben hervorragenden Romanwerken eines Hermann Horn.
Fritz Mllller - Partenkirchen . Tolstoi. Hermann Bang . Viktor
Hugo. Geijerestam . Hallström. Strindberg Balzac , um nur
einige bcrauszugreifen . Auch das Weibnachtsheft der Viertel -
jabresblätter des V. d. B ." mit dem farbigen Umschlag nach
einem Entwurf des bekannten Malers . Walter Trier ist ent¬
zückend . das Innere des Heftes textlich, wie illustrativ , an¬
regend. unterhaltend , belehrend, vielseitig und von bleiben¬
dem Wert . Auch an Nichtmitglisder versendet das Heft auf
Wunsch kostenlos die Geschäftsstelle des Volksverbandes der
Bücherfreunde. Wegweiser-Verlag E . m . b . H . . Berlin -Cüar-
lottenburg 2 . Berliner Streme 42/43 .



Seite 6 Donnerstag , den 13. Zanuar 1927 Nr . 1«

Aus dem Freistaat Baden
Sitzung des Rechlspflegeausfchuffes des Landtages

In der ersten Sitzung nach Neujahr , am 11 . Januar , be¬
handelte der Ausschuh zunächst drei Gesuche, welche eigentlich
mehr die Reichsgesetzgebung betrasen . Der Zentraloerbano
Deutscher Kriegsbeschädigter und Kriegshinterbliebener , Lan¬
desverband Baden , ersuchte den Landtag um Einsluhnahme
sür die Gewährung höherer Unterstützung. Berichterstatter
war Abg . Eichenlaub (Ztr .) . Nach seinen Mitteilungen gab
es im Oktober 1924 in Baden 27 218 Kriegsbeschädigte, 871
erwerbsfähige Kriegerwitwen , 9003 erwerbsunfähige Witwen
(mit Kindern ) , 1911 durch Krankheit erwerbsunfähige Wit¬
wen , 35 551 Kriegerwaisen ( Halbwaisen ) . 2491 Kriegerwaisen
(Vollwaisen) , 1385 Kriegerelternvaare und 5322 Kriegereltern -
teile . Hervorzuheben sind noch die 9V Kriegsblinden , die 1333
Tuberkulosen und Erohtuberkulosen sowie die 259 Geistes¬
kranke . Diese Zahlen offenbaren in furchtbarer Weise, welche
Verheerungen der Krieg angerichtet bat . denn es sind noch
darunter 1924 Beinamputierte und 823 Armamvutierte . Der
Ausschuh beschloh, das oben erwähnte Gesuch, soweit es sich
auf die Besserstellung der Rentenversorgung der Kriegsbe¬
schädigten und Kriegshinterbliebenen bezieht, der Regierung
empfehlend, im übrigen zur Kenntnisnahme zu überweisen.
Er hatte volles Verständnis für die traurige Lage der Kriegs¬
beschädigten und auch die badische Regierung bemüht sich um
eine Besserung ihrer Verhältnisse .

Eine Vereinigung der Arbeitsinvaliden - und Witwen
Badens batte durch einen Herrn Jakob Rainig ein Gesuch ein¬
gereicht , die allgemeinen Richtsätze der Unterstützungen zu er¬
höhen . Es wurde zunächst erörtert , ob das Gesuch überhaupt
'beraten werden soll, da Herr Rainig von dem Zentralverband
der Arbeitsinvaliden ausgeschlossen worden war und nunmehr
,eine eigene Organisation gegründet hatte . Die Mitglieder
des Zentralverbandes hatten den Behörden gegenüber er¬
klärt , dah Rainig nicht mehr ihr Vertreter wäre ; der Aus¬
schuh nahm diese Mitteilung zur Kenntnis , debattierte aber
doch über das sachliche Verlangen des Gesuches und auch ein
Vertreter der sozialdemokratischenFraktion trat für Erhöhung
der Sätze ein. Aus dem Lande fehle es in dieser Beziehung
Manchmal an Verständnis für die schlechte Lage der Arbeits¬
invaliden . Es wurde beschlossen, das erwähnte Gesuch der
Regierung in dem Sinne zur Kenntnisnahme zu überweisen,
dah geprüft wird , ob und inwieweit im ganzen oder im ein¬
zelnen die in den Fürsorgeverbänden geltenden Richtsätze er¬
höht werden können .

Der Regierung empfehlend überwiesen wurde weiter das
Gesuch des Landesverbandes Baden des Deutschen Rentner¬
bundes . Berichterstatter war Abg. Dees. Er verwies auf
das Reichsgesetz für Kleinrentner und verlangte vor allem,
dab man den bekanntlich schwer geschädigten Kleinrentnern
'einen Rechtsanspruch gewähren , sie aber nicht aus die Für¬
sorge verweisen solle . — Einstimmig trat dann der Ausschuh
einem Gesuch bei, welches die im evangelischen Frauenbund
tzusammengeschlossenen 23 000 badischen Frauen an den Land¬
tag gerichtet hatten , dem Antrag der wirtschaftlichen Ver¬
einigung im Reichstag , die Läden an allen Sonn - und Feier¬
tagen vier bis fünf Stunden zu öffnen, die Zustimmung ver¬
sagen. Auch die Regierung hatte erklärt , dah sie auf keinen
Fall eine Zustimmung zu dem Antrag der wirtschaftlichen
Vereinigung des Reichstages geben könne : von der Bevölke¬
rung würde auch nie die längere Offenhaltung der Läden
verlangt , sondern immer nur von den Ladenbesitzern . Be¬
richterstatter war Abg . Martzlofs (Soz.) . .Ein Gesuch des Reichsverbandes selbständiger Konditoren ,
die arbeitsrechtlichen Bestimmungen für die Konditoreien zu
ändern , bezw . eine höhere Arbeitszeit zuzulassen , batte ein
Eegengesuch des Verbandes der im Nabrungs - und Eenuh-
mittelgewerbe beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen zur
Folge , das im entgegengesetzten Sinne verlangte , die Ein¬
gabe der selbständigen Konditoren nicht zu berücksichtigen .
Dieser Verband erhob Protest gegen die Forderungen der Kon¬
ditoren . Der Ausschuh ging nicht aus den materiellen Inhalt
der beiden Gesuche näher ein, sondern beschloh fast einstimmig,
besonders auch mit Rücksicht auf das dem Reichstag vorlie¬
gende Arbeitszeitgesetz, zur Tagesordnung überzugehen.

Merlwürdiger Weise hatte dieselbe Organisation auch
,noch ein Gesuch an den Landtag gerichtet, dah die Landes¬
und Amtsgerichte im deutschen Reiche angewiesen werden
sollen , gerichtliche oder Polizeiftrafen wieder auf das Frie -
.densmah zurückzufübren und kleine Eewerbevergehen nicht mit
$0 bis 200 JL zu bestrafen. Es war bemerkenswert , dah in
der Eingabe gesagt wurde, es liehen sich bei dem Dovvel-
charakter der Konditorei als Handwerk und als Gastgewerbe
strafbare Handlungen und Unterlassungen . nicht vermeiden.
Die badische Negierung hatte in der Zuschrift an den Land¬
tag erklärt , dah keine Veranlassung vorliege , der Eingabe der
Konditoren stattrugeben ; es dürfte sogar konstatiert werden,
dah zum Teil in solchen Fällen noch sehr niedrig bestraft
werde. Dieser Auffassung schloh sich auch der Ausschuh an
und beschloh, über die Eingabe gleichfalls zur Tagesordnung
überzugehen.

Schlageter und die Kriegsbeschädigten
Im Seehof in Oberuhldingen hat man am Drei¬

königstag ein Theaterstück gespielt, betitelt : Leo Schlageter ,
der deutsche Nationalheld ! Dah es ein ausgesprochenes Ten -
'denzstllck ist. wird ohne weiteres einleuchten. Welcher Verein'aber lieh es spielen? Antwort : Der Reichsbund der Kriegs¬
beschädigten und Hinterbliebenen , Ortsgruppe Oberuhldingen .'Dies stellt bekümmerten Herzens ein Kriegsbeschädigter im
lleberlinger „Seeboten" fest. Er bat recht , wenn er schreibt :

„Die Tatsache, dah dieses Stück gerade der Reichsbund
spielt, der nach seiner Tendenz sich zu dem versöhungsberei -
ten Deutschland zählt , verleibt der Sache einen ernsteren
Charakter . Man kann nicht verstehest , wie deutsche Staats¬
männer ihre erfolgreich eingeleitete Friedenspolitik ( Lo¬
carno) zu glücklichem Ende führen sollen , wenn im Lande
die gegenseitige Stimmung grohgezogen wird . Man kann
sich ru Schlageter stellen wie man will , io wird man zugeben
müssen , dab er vielleicht, trotz bester Absicht, dem Vaterlande
nur geschadet hat . indem die Franzosen seine Tätigkeit als
Veranlassung nahmen , Represialien zu ergreifen , unter
denen das Rheinland schwer zu leiden batte .

"
Nach unserer Aufsassung sollte der Reichsbund der Kriegs¬

beschädigten , der sich über ganz Deutschland erstreckt, in Ober¬

uhldingen nach dem Rechten sehen . Man lese nur in unseremheutigen Bericht über die Dienstag -Sitzung des Rechtspflege-
c usichusses des badischen Landtags , als die Eingabe Kriegs¬
beschädigter beraten wurde , nach welche furchtbaren Menschen¬opfer der Kr . eg gefordert bat . Will man solche Zustände noch¬mals berbeifübren ? Wir dächten , des Nachkriegselends wäre
es gerade genug.

Aus -er Partei
„Scharfe Oppositionsstellung gegen jede neue Negierung "

Den Beschluß , den der Parteiausschluß am
Montag zur Frage der Regierungsbildung ge¬
faßt hat , begleitet unser Zwickauer Parteiorgan , das
„Sächsische Volksblatt "

, mit diesen Bemerkungen:
„Gegen diesen Beschluh ist mancherlei zu sagen, aber die¬

ser Beschlub spricht nicht mehr von einer Beteiligung an einer
Regierung der Groben Koalition , sondern nur von einer Re¬
gierungsbeteiligung „mit den auf dem Boden der Verfassung
stehenden Parteien ". Zu diesen Parteien können wir weder
die Deutsche Volksvartei schlechthin , noch die Bäuerische Nolks-
partei rechnen . Die Grobe Koalition sollte doch nun wirklicheinmal endlich begraben sein und der Parteiausschuh hat gut
getan , nichts mehr von einer besonderen Bereitschaft zur Gro¬
ben Koalition zu sagen .

Die Erklärung des Parteiausschusjes halten wir nichtfür genügend. Die erneute Bereitschaftserklärnng zur Teil¬
nahme an der Regierung ist nur eine platonische Deklamation ,weil die sogenannten „republikanischen Parteien . Zentrum
und Demokraten , nicht den Mut und den Willem haben , mit
der Sozialdemokratie allein eine Regierung zu bilden . Die
Deutsche Volkspartei aber , mit der Zentrum und Demokraten
die Regierung der Groben Koalition bilden wollen , lehnt
ganz entschieden ein Zusammenregieren mit der Sozialdemo¬
kratie ab , sodah schon aus diesem Grunde die Grobe Koalition
gar nicht mehr diskutierbar ist. Sie ist für die Bildung der
neuen Negierung erledigt .Wenn aber unter diesen Umständen der Eintritt der So¬
zialdemokratie in die Regierung unmöglich ist , dann bleibt
für die Sozialdemokratie nichts anderes übrig , als die
schärfste Ovvositionsstellung gegen iede neue Regierung . Das
wird hoffentlich kommen , das hätte im Beschlub des Partei¬
ausschusses ruhig ausgesprochen werden können ."

Unser Zwickauer Parteiorgan gibt unstreitig der
Auffassung Ausdruck , die ftimmungsgemäß hin¬
sichtlich der Beteiligung der Sozialdemokratie an einer
Regierung in weiten Parteikreisen vorhanden
ist : die schärfste Oppositionsstellung gegen jede neue
Regierung zu beziehen . Wir sind nach wie vor der Mei¬
nung , daß die Sozialdemokratie in ersterLinie die Teilnahme an der Regierungsmacht zu
erstreben hat , sei es im Reich oder in den Ländern , wo
immer das möglich ist . Für eine so große Parteiwie die Sozialdemokratie , darf eben die Op ^ osi -
t i o n s st « l l u n g nicht d a s Z i e l ihres taktischenund politischen Handelns sein . Selb st verständlich
lehnen wir es nicht ab . daß die Sozialde¬mokratie auch in die Oppositionsstellung
geht , wenn zwingende Verhältnisse das
gebieten . Wie augenblicklich die Dinge im Reiche
stehen , ist allerdings einige Aussicht vorhanden , daß die
Sozialdemokratie nach erfolgter Regierungsbildung sichin der Oppsitionsstellung befindet. Und dann sind wir
allerdings auch der Meinung : Wenn schon , denn
schon ! Und zwar mit allen Konsequenzen . Die
bvprozentige Opposition der letzten Jahre und gleichzei¬
tige SOprozentige Uebernahme der Verantwortlichkeit,die wir durch das Tolerieren der verschiedenen Regie¬
rungen übernommen haben, ist für die Partei fernerhin
nicht mehr tragbar , außer sie wollte sich selbst schweren
Schaden zufügen. Also : Entweder — Oder !

„Lachen Links" bringt in seiner neuen Nummer 2 einegrobe Zahl innenpolitischer und internationaler politischerProbleme im Spiegel der Satire und des politischen Witzes.Westarp stolpert mit seiner Regierungssehnsucht immer über
seine eigenen Agitationsvarolen . Külz. Gehler und andere
„Berühmtheiten " unseres politischen Lebens liefern reichlichStoff zu trefflichen Witzen . Die bekannten „Lachen Links"-
Zeichner geben gute Illustrationen dazu. „ Lachen Links" kostetpro Nummer 25 Pfg . Zu beziehen durch jede Volksbuchhand¬lung und Postanstalt , oder direkt vom Verlag I . S . W . Dieb
Nachf ., Berlin SW 68, Lindenstrabe 3 . Man verlange „LachenLinks" an allen Zeitungskiosken und Bahnhofsbuchhandlungen .

Die revolutionären Säuglinge . Unter diesem Titel bringtdas neue Heft 1 der „Frauenwelt " das Referat eines Säug¬
lings . der in einer Säuglingsversammlung gegen alle Un¬arten unvernünftiger Säuglingspflege protestiert . Eine rechtheitere Art , den Müttern zu sagen , was sie ihren Kleinen
schuldig sind . Aus dem übrigen Inhalt dieser Zeitschrift für
die schaffende Frau seien noch folgende Beitrüge genannt :
„Stirb und werde"

, „Wunsch , Wille , Weg "
, „Rund um das

Kino" (Roman ) , die siebenseitige Modenschau der „Frauen¬
welt" usw . Jedes Heft der „Frauenwelt " kostet 30 Pfg . Mit
Schnittmusterbogen 1» Pfg . mebr. Zu beziehen durch jede
Volksbuchhandlung und Postanstalt . oder direkt vom Verlag
I . H . W . Dietz Nachf ., Berlin SW . , 68 , Lindenstrabe 3 .

Gewerkschastsiches
Zum Lohnkampf in der badischen Textilindustrie

Die Arbeiter bestehen ' aus ihren Forderungen
Eine Mitgliederversammlung des Deutschen Textilarbei¬

ter -Verbandes in Lörrach beschäftigte sich nach einem Re¬
ferat des Eewerkschaftssekretärs Kaeslich ausführlich mit
der gegenwärtigen Situation des Lobnkampfes im Badischen
Textilgewerbe , wobei die ablehnende Haltung der Arbeitgeber
scharf verurteilt wurde . Folgende Entschliobung wurde
einstimmig angenommen:

„Die am 11 . Januar 1927 abgebaltene Mitgliederver¬
sammlung nimmt mit Entrüstung Kenntnis von dem pro¬
vokatorischen Verhalten der Textilindustriellen gegenüber

der notleidenden Textilarbeiterschaft . Die Versammelten
sind nicht im geringsten im Zweifel darüber , dah es den
Textilunternehmern ein leichtes wäre , die gewih bescheidene
Lohnerhöhung von 15 Proz . zu tragen , ohne dah dies nur
im geringsten den gegenwärtigen sehr guten Geschäftsgang
beeinträchtigen würde . Die Textilarbeiterschaft ist nicht
mehr länger gewillt , unter diesen traurigen Lohnverhält¬
nissen noch weiter hinzuvegetieren . Sollte das Unternehmer¬
tum noch weiterhin auf feinem ablehnenden Stadvunkt ver¬
harren , so fordert die Versammlung die Verbandsleitung
auf, die gesanite Textilarbeiterschaft Badens zu mobilisieren,um eventuell auf breitester Grundlage in den Kamps ein¬
zutreten .

"

Kleine badische Chronik
* Appenweier . Der Taglöhner F l ö tz e r fiel in der Sil¬

vesternacht im „Badischen Hof" die Treppe hinunter und ver¬
letzte sich schwer. Der Arzt bat Starrkrampf sestgestellt . Bis
beute bat Flötzer die durch den Sturz verloren gegangene
Sprache nicht wieder erlangt . Auch kann er keine Nahrung zu
sich nehmen, da Hals und Mund innerlich stark angeschwollen
sind . Man befürchtet für den Kranken das Schlimmste.

Wolterdingen ( bei Villingen ) . Ein hiesiger verheirateter
Arbeiter wurde beim Holzfällen im Walde von einem Ast
eines stürzenden Baumes getroffen, sodah ihm der rechte Arm
gebrochen wurde.

Zell a. H. Zwischen einem in der Richtung von Nordrach
kommenden Auto eines Haslacher Herrn und dem Fuhrwerk
eines von Steinach kommenden Sägewerksbesitzers kam es am
Sonntag abend beim Gasthaus zur Sonne zu einem Zusam-
menstoh . Durch den Anprall wurde aus dem Fuhrwerk die
Frau herausgeschleudert, während der Mann noch rechtzeitig
absvringen konnte. Die Frau erlitt glücklicherweise nur
einige kleinere Verletzungen am Kopfe und war kurke Zeit
bewustlos . Die Schuld an dem Zusammenstoh trägt oei
Fubrwerksbesitzer, der die falsche Strabenseite einhielt .

* Ehrenstetten (bei Staufen ) . Am Sonntag ybend brach
hier in der Scheuer des Landwirts Josef Stiefvater
Feuer aus , das auf seinen Herd beschränkt werden konnte,
so dah ein auf dem gleichen Anwesen stehendes, zur Zeit un-
benütztes Wohnhaus von dem Element verschont blieb . Vieh
ist nicht verbrannt , dagegen Heu - und Strohvorräte von er¬
heblichem Werte . Die Brandursache ist noch unbekannt : es
besteht jedoch die Vermutung , dah es sich um Brandstif¬
tung bandelt .

* Günzgen bei Waldshut . Am Samstag brach in dem
Anwesen des Landwirts Josef Cutter aus bis jetzt noch
unbekannter Ursache Feuer aus , dem das Wohnhaus und die
Scheuer zum Opfer fielen . Das Feuer griff weiter über auf
die Scheuer des Landwirts Blasius Köhler und legte auch
diese vollständig in Schutt und Asche . Die ganzen Heu - und
Strohvorräte sind dem Feuer zum Opfer gefallen. Mit Müh
und Not konnte aus dem Stall des Landwirts Sutter wenig¬
stens das Vieh gerettet werden, während sonst nichts aus dem
Haus berausgebracht werden konnte . Der angerichtete Scha¬
den ist beträchtlich.

* Lörrach. In Lörrach sind bis jetzt sieben Todesfälle
infolge Krivve zu verzeichnen .

* Mannheim . Ende Dezember wurde in Mainz der
langgesuchte 34 Jahre alte Heiratsschwindler Otto Niko¬
laus festgenommen, der sich in letzter Zeit besonders hier
und in Heidelberg unangenehm bemerkbar gemacht hatte .
Nikolaus lernte seine Opfer fast durchweg durch von ihm er¬
lassene Zeitungsinserate kennen , mietete sich bei ihnen ein
und bestahl und betrog sie . Mit Vorliebe gab er sich als
. .Beamter in Lebensstellung"

, „Betriebsleiter eines Berg¬werks" usw . ans . _
Konsularische Vertretung der Republik Chile . hkSMemdas Land Baden in. den Amtsbezirk des Chilenischen Konsu¬lats in Stuttgart einbezogen worden ist , wurde der Chilenische

Konsul in Stuttgart Oskar K r a u h zur Ausübung konsu¬
larischer Amtshandlungen in Baden zugelasien.

Falschgeld. In letzter Zeit kamen in süddeutschen Städten
in gröherer Anzahl falsche Ein - , Zwei - und Dreimarkstücke in
den Verkehr. Es kommen in Betracht : Einmarkstücke mit dem
Miinzzeichen A . F . D . J . 1924, 1925 aus Blei und Zinn und
zum Teil ohne Randzeichen. Zweimarkstücke mit dem Münz¬
zeichen A . I ) . F . 1925, 1926 au - Blei und Zinn mit ungleich¬
mäßiger Randrifselung . Dreimarkstücke mit dem Münzzei¬
chen D 1924 und dem Randzeichen Einigk.

Die Illustrierte Reichsbannerzeitung ist die erste revubli »
konische illustrierte Wochenschrift , die im Hause keines Repu¬
blikaners fehlen darf . Aus der neuen Nummer 2 seien fol¬
gende Beiträge genannt : „Die kommende Regierung "

, ErnstCohn : Jugend und Nationalismus , E . Krüger : Winterwan¬
dern, Karl Karstädt : Holbeins Totentanz . D . I . Bergner :Das Gürteltier , H . Kamm : Eine Henkersgeschichte aus dem
14 . Jahrhundert und vieles andere . Vor allem sei auf die
ausgezeichneten Illustrationen hingewiesen. Jede Nummer
der J .R .3 . kostet 25 Pfg . Zu beziehen durch alle Buchhand¬lungen und Postanstalten , sowie durch jede Reichsbanner-
grupve . Man verlange die J .R .Z . an allen Zeitungskiosken
und Babnbofsbuchhandlungen .

Berliner Devisennotierungen (Mittelkurs) .
11 . Jan . 12. Jan .

Geld Briet Geld Brief
Amsterdam . . 188 35 168.77 16861 168.93
Italic » . . . . . . . 100 2. 17 .88 17 .92 17 .80 17 .94
London . . . . 20.4 !7 20,469 20.439 20.491
Newhork . . . 4.208 4 .218 4.215 4.222
Paris . . . . 100 Fr. 16 .70 16 .74 16 73 16.77
Prag . >2 .456 12.496 12.473 12.613
Schweiz . . . . . . . 100 Fr. 81 .10 81 .30 8119 81 .39
Spanien . . . . 66.70 66.86 66 69 66 85
Stockhoti» . . . . 100 Kr. 112 .40 112 .68 112.61 112.79
Wien . . . 100 Schilling ti9 .27 69.41 1 59.32 59.43

„Los der Bühnenlotterie ,
du schaffst Wohlstand ohne Müh ' - “

Wenn die Dichter schon jo dichten , kann sich jeder darnach
richten . Rieder ist das Einsatzgeld; jedem ein Gewinn ge¬
fällt . Auto , Schlaf- , und Herrenzimmer . — Für 50 Pfg .
kriegt man ' s nimmer . Eine Küche , ein Motorrad , Näh - und
Sprechinaichinenvorrat , all ' das bat die Lotterie , kaufet Lose !
kaufet sie ! ! 81
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Eese sind im Cdecn - Maus , Kaiser straße 173 und . bei Kaufhaus Hermann Tief * zu haben . 81
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Vermischtes
Vom Rtfllo der Arbeit

Ein schwerer Unglücksfakl in einem Hochofenbetrieb
V m n i d e n , 12. Jan . Auf einem Hochofenbetrieb in

Belsen ereignete sich beute mittag ein folgenschwerer Un¬
glücksfall . Bier deutsche Arbeite ^ hatten sich an eine
undichte Gasleitung begeben , wo sie iniolge Gasvergif¬
tung ohnmächtig zusammenbrachen . Es gelang, alle
vier Verunglückten wieder in» Leben zu rufen . Zwei st a r -
b ea jedoch noch im Verlaufe de» Nachmittags.

Todessturz in einer Grube
Nach Blättermeldungen aus E l e i w i tz setzten auf der

„Castellengo -Erube" in Abwesenheit des Fördermeisters einige
Bergleute verbotswidrig die Seilfahrt selbst in Be¬
trieb . Infolge nnsachgemäher Bedienung ging eine Förder -
Ichale zu früh in die Höhr . Bon zwei Bergleuten, die in die¬
sem Augenblick dir Schale betreten wollten, stürzte der eine
128 Meter tief in die Schachtsohle hinab , wo er zerschmet¬
tert wurde , während der andere von der Schale hochgrrissen
und zwischen ihr und der Schachtwand zerquetscht wurde .

Der Tod am Benzintank
Berlin , 12. Jan . In der Deutschen Kunstharzsabrik

i« Berlin brachen zwei Arbeiter bei Bermessungsarbei-
ten an einem Benzintank durch Einatmen giftiger
Rase zusammen . Bei den Bergungsversuchen der Feuerwehr
wurde ein Oberfeuerwehrmann ebenfalls durch Gusae be¬
täubt . Alle drei Verunglückten wurden in das Angusta -
Biktoria-Krankenhaus eingeliefert, wo die beiden Arbeiter
kurz darauf st a r b e n.

Das Explosionsunglück auf der Bismarckhütte
Königshütte , 12. Jan . Das Unglück auf der Bis¬

marckhütte stellt fich als bedeutend gröber dar als ursprünglich
angenommen wurde . Im ganzen find 22 Arbeiter ver¬
unglückt , davon sieben schwer . Einer der Verletzten
ist bereits gestorben . — Wie jetzt festgestellt wird , erfolgte
dir Explosion durch Entzündung von Gasen in unter¬
irdischen Abflubröbren der Rütgerswerke.

Zunahme der Gnppeettrankunaen
Berlin , 12. Jan . Nach Mitteilungen des Berliner

Gesundheitsamtes bat die Grivveerkrankung eine be¬
denkliche Zunahme erfahren . Dem „Berliner Tageblatt" zu¬
folge find die Krankenhäuser überfüllt, sodab es kaum noch
möglich ist , Botten für Neuerkrankte freizumachen . In allen
Betrieben fehlen zahlreiche Angestellte und Arbeiter.

Grippe -Epidemie in Prag
m Prag , 13. Jan . Die Zahl der Grivveerkrankungen in
Prag beträgt schätzungsweise 5808. Todesfälle sind bisher
aicht gemeldet worden.

Grippe -Epidemie in Japan
Neuyork, 13 . Jan . „Associated Preg " meldet aus Tokio :

In den letzten Tagen sind in Tokio 690 Personen , meistens
Kinder , an der Erivve erkrankt und gestorben.

Sochwaffermeldungen
Steigen des Rheins und seiner Nebenflüsse

Koblenz , 12 . Jan . Die Regenfälle der letzten Tage haben
rin starkes Steigen des Rheines , der Mosel und ihrer Neben»

zur Folge gehabt . Die Lahn sübrt bereits Hochwasser""d ist unterhalb Bad Ems über die Ufer getreten .
. B a u tz e n , 12. Jan . Erneutes Hochwasser sucht infolge

Schneeschmelze in den Laufitzer Bergen und des anbalten-
"rn Regens das Spreetal , sowie die Umgegend von Bau-

_ Donnerstag , den 13. Januar 1927

tzen heim. Weite Gebiete find überschwemmt . Teilweise steht !
das Wasser bereits in den Hausgärten und bedroht die Häu - s
ser. Die Ueberschwemmung reicht beinahe an den Stand des
groben Hochwassers vom vorigen Sommer .

Görlitz , 12 . Jan . Im Laufe der Nacht ist das Hoch -
wafier der Reibe um weitere 18 Zentimeter gestiegen .

Aus wirtschaftlicher Not zum Verbrecher geworden
Berlin , 12 . Jan . Eine Fälscherwerlstätte , in der seit Ok¬

tober 1925 in grobem Umfange Marken für die Jnoaliden -
und Angestrlltenversicherung hergestellt wurden , wurde in
Spandau von der dortigen Kriminalpolizei ausgehoben . Der
Fälscher, ein 36jäbriger Graphiker namens Fritz Gottlieb , der
schon mehrfach vorbestraft ist und die Vertreiber der Falsi¬
fikate, zwei kaufmännische Angestellte, eine Buchhalterin und
ein Bankbote , wurden verhaltet . Sämtliche Maschinen und
Geräte wurden beschlagnahmt. Die Verhafteten , die bereite
ein Geständnis abgelegt haben , wollen aus wirtschaftlicher
Not gehandelt haben.

Vilderfälscherwerkstatt
Innsbruck , 12 . Jan . Die „Innsbrucker Nachrichten" mel¬

den die Aufdeckung einer Fälscherwerkstätte für Bilder des
verstorbenen Malers Egger- Lienz, die von einem in Bozen
ansässigen Anstreicher und Zimmermaler ausgeführt worden
sein sollen . Als Anstifter werde ein Teppichbänvler aus
Aegypten bezeichnet . Die Fälschungen seien gut nachgemacht ,
aber durch - Fachleute als solche erkannt worden.

Sechs Opfer eines Hausbrandes
WTB . Birmingham , 12. Jan . In einem Privat¬

haus brach ein Grohfeuer aus , dem sechs Menschen zum Opfer
fielen.

Mißglückte Flucht aus der Strafanstalt
Berlin , 13 . Jan . Aus der Strafanstalt Himmelsmoor bei

Elmsborn versuchten mehrere Gefangene gewaltsam auszubre¬
chen. Nur zwei von ihnen vermochten das freie Feld zu er¬
reichen . Die sie verfolgenden Beamten machten von ihrer
Waffe Gebrauch und schossen die beiden Ausbrecher nieder.
Beide wurden schwer verletzt .

Familientragödie
Hamburg . 12 . Jan . Die Ehefrau eines wegen Einbruchs¬

diebstahls fcstgenommenen Arbeiters im Ammerswürtber Feld
bei Meldorf bat sich in ihrer Wohnung erhängt . Der Ehe¬
mann , der seine Frau zur Beihilfe bei seinen nächtlichen Die-
bcsfabrten verleitete , hat sich im Gerichtsgefängnis erhängt ,
ohne von dem Selbstmord seiner Frau zu wisien.

Bergung der Opfer des Lawinenunglücks
Bozen, 12 . Jan . Die drei Opfer des Lawinenunglücks im

Bintschgau sind nun aus der Lawine ausgegraben worden. Es
handelt sich um eine Staublawine .

Aus aller Welt
Berlins Postscheckverkehr

Das Jahr 1926 brachte dem Postscheckamt Berlin eine er¬
hebliche Steigerung des Umsatzes . Beim Berlinr Amt, das
etwa den fünften Teil des gesamten deutschen Postscheckver-
kebrs bewältigt , sind rund 189 Millionen Buchungen ausge¬
führt worden. Gegenüber dem Jahre 1925 mit rund 96 Mil¬
lionen bedeutet das eine Zunahme von 13 Millionen oder
13,5 Prozent . Allein im Monat Dezember 1926 sind durch¬
schnittlich an jedem Werktag 111 006 Buchungen vorgenom-
mcn worden. Am 3 . Januar , dem ersten Wochentag nach
Neujahr , wurden insgesamt 795 000 Buchungen, also mehr
als % Millionen , an einem Tage erledigt .

! 262 V00 französische Kriegerwitwen wieder verheiratet
j Bon den 630 000 französischen Kriegerwitwen sind nach
einer Statistik des französischen Pensionsministeriums 262 808
wieder verheiratet . Die Eheschließung der Kriegerwitwen
erfährt eine starke Förderung dadurch , dah sie bei ihrer Wie-
derverbeiratung eine Abfindungssumme in Höhe von drei
Jahresvcnsionen erhalten . Angesichts der Geldentwertung
haben viele Frauen eine einmalige Mitgift einer immer wei¬
ter zusammenschrumpfenden Witwenvension vorgezogen .

Ein deutscher Kapitän gestorben
Kommodore K i e r von der Sapag . einer der bekanntesten

deutschen Kapitäne , ist in Hamburg plötzlich gestorben. Bor
dem Kriege führte er den Riesendampfer „Imperator "

, nach
dem Kriege die größten neuen Schiffe der Hamburg -Amerika-
Linie , zunächst die „Hansa"

, dann den „Albert Ballin " . Mit
ihm ist einer der zuverlässigsten und erfahrensten Kapitäne
der deutschen Handelsmarine dahingegangen .

Das Zugspitz- Hotel eröffnet
Am Sonntag nachmittag ist auf der Zugspitze , in einer

Höbe von 2815 Metern , das höchste Hotel Deutschlands und
Oesterreichs eröffnet worden . Das Hotel ist unmittelbar mit
der Bergstation an der Drahtseilbahn zusammengebaut. Es
enthält in 12 Kabinen erster, 13 Kabinen zweiter und einer
Luxuskabine insgesamt 76 Betten , wozu später noch ein Ma¬
tratzenlager für 10 Touristen kommen soll. Die Drahtseil¬
bahn zur Zugspitze , die während des Hotelbaus gesperrt war ,
hat am Montag den Betrieb wieder ausgenommen. Seit der
Eröffnung der Bahn wurden bereits 18 888 Personen auf die
Zugspitze befördert .

Das Kind des Bräutigams vergiftet
Zu einer furchtbaren Mordtat lieb sich die Braut eines

Kaufmanns in Zavelstein (Württemberg ) , die Friseuse
Therese Gertbenberger , hinreiben . Der Bräutigam war vor¬
her schon einmal verheiratet , hatte das Mädchen aber sitzen
lassen , als sie ihm einen Knaben gebar . Nach einem lang¬
wierigen Prozeh wurde er zur Zahlung der Alimente verur¬
teilt . Daraufhin befreundete sich die neue Braut mit ihrer
Vorgängerin und ging oft mit deren Kinde spazieren. Plötz¬
lich starb der Kleine an einer Schokoladenvergiftung . Die
Mörderin gestand, die Tat begangen zu haben , um dem Bräu¬
tigam „die lästigen Ausgaben " für eine andere zu ersparen.

Drahtlose Filmübertragung
London, 12 . Jan . Die „Times " meldet aus Neuyork,

daß die Uebertragung von kinematographischen Filmen aus
drahtlosem Wege eine vollendete Tatsache sei . Dies fei von
einem Mitgliede des Instituts für drahtlose Ingenieur - Wis¬
senschaft in Neuyork, Dr . Aleranderion , dargetan worden.
Mit einem anderen Apparat habe er auf drahtlosem Wege
einen Film auf die Leinwand produziert , der ihn selbst in
einer Besprechung mit Freunden darstellt .

Karlsruher polizeiberlcht vom 13 . Zanuar
Eisenbahndiebstahl . Am 7 . Jan . 1927 von vormittag ,

11 % bis nachmittags 1 % Ubr wurden aus einem unverschlos¬
senen Eisenbahnwagen am Westbahnhof einem hiesigen Fabri¬
kanten 12 Kisten ä 25 Flaschen Jmnauer Avollosvrudel im
Werte von ca . 200 Mark gestohlen. Um sachdienliche Mittei -
lung an die Kriminilvolizei wird ersucht .

Festgenommen wurden : Eine Dienstmagd von Rohrbach
wegen Diebstahls , ein Arbeiter von hier wegen Nötigung , ein
Schmied von Berlin , der von der Polizeidirektion Mannheim
zum Strafvollzug gesucht wurde , 3 Personen wegen Verfeh¬
lungen gegen die Pahbestimmungen , feiner 25 Personen we¬
gen verschiedener sonstiger strafbarer Handlungen .

tmidenpceisen

*» Off ■
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Unsere fabelhaft billigen Preise unsere bekannt
guten Qualitätswaren bpaehten uns einen aussepgewöhnlieh grossen Erlolg.

Sichern Sie / ich auch

Damenmäntel 5 . 90 7 . 50 10 . 50 16 . 50 24 . 50

Damenkleider 6 . 50 9 . 50 13 . 50 16 . 50 19 . 50

Damenkostüme12 . 50 16 . 50 19 . 50 24 . 50 29 . 50

Morgenröcke 3 .25 4 .50 5 .50 6 .90 9 .50

Damenpullover 3 .90 4 .90 5 .50 7 .50 8 . 50

Kinderkleider 3 .50 4 .50 6 .50 Kindermäntel 3 .90 6 .50 8 .50
Modelle und Modell-Copien phantastiseh billig

Das grosse Spezial - Haus für Damen - u . Kindep - Konfektlon

I

Ladisches
CanbFßtbeatn
TouuerStag , d . 13 . Jan .
* 1) i3 tDonnerstagmiete )

Th - Gcm. 201— 300

Sover- Lalair
bon Julius BerNl.

In Szene gesetzt von
Dr Gerhard Storz .

Sandercroft Hosvauer
Tutile Herz
Maclean Kloebte
Di Buequette v . d . Tienck
Pickerlon Gemmecke
Ho »ult Mutter
Khmelander Brand
Gtaditz Atvrecht

Anfang 8 Uhr.
Ende nach 10 Uhr.
1. Speri sitz 6 Mk.

Freitag , 11 Januar : Tie
Pupprufee - »tle .« Jdas
Blume » . Samstaa . den

lü Januar : trgmont .

Tanz
Lehr - Institut I

3raunaget |
•lowacksaninge 13

18181011 5859

Beginn
neuer Kurse |

Einzelunterricht
Gefl. Anmeldungen I

ederzeit . mit

Abonniert die

Fmkimll
durch die

Volksbuchhandlung
48 « dtcrstrahe 1 ».

Im 1088

Volksjjtagasin
für 101a «, Porzellan und Wirtschafteartikel

ss zanringerstr . ss ZZ 'Z
auch ohne

Inventur - Ausverkauf
Nen

^eröAuet billigeNcnerd ^ net

. Glaswaren .
Tortenplatte auf F >ß

1 .4 >
4 Stück Louipotteller

zuiammcn —.45
Jardiniere , «roh 1 .45
Lilörfcrvice m Ta dt.

dleitig . . . . 1 .45
1 Satz Gtasschüfieln

1 .45
Aussatz, ? teiliq . 1 .4 »

« Bierbecher
mit Goldrand . 1 .2V

« Wcinrduier mit
grünem Sl >e1 . 2 .7V

8 Fatzformdecher 1 .2»
« Tcebecher . . 1.2«
« Settschale « . . 4 .5V
Bowlcnglä er

Stuck — .66 —.45

1 MaffccteioiccO fle
5tl Goldv.u Lt »

Ittaffeeserviec fl flC
wtl istoloB.ii .Üin 4 .HÜ

— la Alpaka —
Perlrandmmler welß»

bleibcnd
0, Dutzend « affee-

töffet . . . . , . 8V
' ,2 Dutzend Eßlöffel

3 .8V
' /» Dutzend Etzgadeln

8 .3«
</» Dutzend Tisch¬

messe . . . 0 6«
' /2 Dutzend Mvkla -

lösfel . . . . 1 .2«

Emaille
screimer 28om — .« «
etteneimer
,ß . . . . St 2 .25
erollcn mit Stiel
er Griff . . St . —.»«

tÄ 1.45 - .»«
chbecke» , tveitz
25 —.90 — «0 —. 45

— Aluminium—
Zwiebelbehälter

Stuck —.» «
TopslappcnbehSlter

Stuck —.« «
Tee -Ei Stück —.2«
Schöpf- o» . Schaum¬

löffel Stück — .05
Eirrichnciver

Stück —.45
Löffelblech st . 2 .V5
S .»S »- Sodagestell

Stück 2 .» 5

Steingut
Waschgarnitur , bteilig

Gotdbekor . « 60 4 .75
Blumenkübel

4 60 5 .60 2 .25 1 .45
Speisetetter, weiß

4 Stück —.45
Kaffeetasse » , weitz

4 Stück —.45
Weinkrüge Stück — .««

gebrauchsfertig t Anstriche
aller Art , vorteilhalft Im
Farbenhaas Ha
Waldstr . 15 . b . Colosseum .
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Die 3nDuflrialifieruns Badens
Lehren hieraus für die Sozialdemokratie

Don A . Weibmann .
III .

Wenn di« örtliche Verteilung der badischen Industrie im
letzten Artikel erwähnt worden ist. so darf doch eine Feststel¬
lung des Statistischen Landesamts über das Verhältnis der
badischen Städte zur Industrialisierung Badens nicht übergan¬
gen werden. Die Zahlen sind die folgenden:

Mannheim

Einwohner
am 16. Juni 1925

247 486
Betriebe

228
Arbeiter

43 787
Karlsruhe 145 694 119 16 134
Freiburg 99 475 76 5129
Pforzheim 78 859 345 24118
Heidelberg 73 034 51 4 862
Konstanz 31252 21 1621
Baden 25 692 13 1318
Durlach 18 916 11 4 967
Offenbuig 16 613 31 2 543
Bruchsal 16 469 39 2 599
Lörrach 16 911 25 3 422
Weinheim 15 793 23 5 933
Labr 14 975 51 3 483
Rastatt 14 993 - 86 3 613
Dillingen 13 982 25 2 868
Singen 11479 12 4 219

Auf 9 Einwohner eia Fabrikarbeiter .
Wie erwähnt beträgt die Gesamtzahl der am Stichtag der

vorjährigen Gewerbezählung in sämtlichen Fabriken unseres
Landes beschäftigten Arbeiter rund 251900 (genau : 251 130) .
Auf 9 Einwohner entfällt somit in unserem Lande 1 Fabrik¬
arbeiter . Selbstverständlich ist dieser Anteil der Jndustrie -
arbeiterjchaft an der Gesamtbevölkerung in den reinen Fabrik -
dörfcrn noch viel größer und steigt in einigen Gemeinden aus
50 v. H . und mehr der Eefamteinwobnerzahl . Von den 251000
Fabrikarbeitern entfallen 96 226 auf die Eruvve Metall - und
Maschinenindustrie, 38 451 auf die Tabakindustrie , ebensoviel
(38 310) auf die Tertilindustrie . 21810 auf die Schmuckwaren¬
herstellung in Pforzheim . Von gröberer Bedeutung ist auch
die Zahl der Arbeiter in der Holzindustrie (15 624) , in der
Industrie der Steine und Erden (13 583) und in der Papier¬
industrie (13 044) .

2660 Heimarbeiter in Baden .
Nach einer Erhebung des Statistischen Landesamts vom

Oktober 1924 werden außerhalb der Fabrikwerkstätten 2660
Personen im Auftrag von Fabriken beschäftigt , und zwar wa¬
ren es 577 männliche und 2083 weibliche Personen . Sie sind
in der Textilindustrie (725 weibliche und 131 männliche) , in
der Bekleidungsindustrie (608 weibliche und 146 männliche)
und in der Fabrikindustrie (197 weibliche und 85 männliche)
tätig . Gegenüber früheren Feststellungen hat die Hausindu¬
strie erheblich abgenommen Das ist vom sozialpolitischen
Standpunkt aus zu begrüben.

Starke Vermehrung der Angestellten
Wir bemerken in Baden die gleiche Erscheinung wie an¬

derwärts . Eg unterrichten für die Fabriken mit 20 und mehr
Arbeiter die folgenden Zahlen :

1882 : 3 495 Angestellte
1895 : 8 260
1907 : 23 417
1925 : 32 688

Ueber die Hälfte (16 571) aller Angestellten entfielen im
Jahre 1925 auf die Metall - und Maschinenindustrie. An
zweiter Stelle steht die Textilindustrie ( 3357) : dann folgt die
Schmuckwarenindustrie mit 3107 , die elektrotechnische Industrie ,
Feinmechanik und Optik mit 2925, die chemische Industrie mit

2279 , die Nahrungsmittelindustrie mit 2020, die Tabakindustrie smit 1957, die Holzindustrie mit 1815 und die Papierindustrie
mit 1551 Angestellten. Ueber 500 Angestellte beschäftigten
drei Firmen in Mannheim , nämlich Brown . Boveri u . Ci« .,
Heinrich Lanz A -G. und Benz u . Cie. A .-G . ; in den beiden
letztgenannten Firmen überschritt di« Zahl der Angestellten so¬
gar 1000 ; in Mannheim wohnen allein über 9000 Angestellte.

Daß die Angestellten besonders stark von der Krise betrof-
fen werden, daß sie wochen- und monatelang beschäftigungslos
sind , ist bekannt und wiederholt auch im Landtag durch Ver¬
treter der sozialdem. Landtagsfraktion ausgesprochen worden.

Beschäftigung von Frauen
Wie schon erwähnt , finden sich die weiblichen Arbeitskräfte

vorwiegend in Betrieben der Textil - , Tabak- , Schmuckwaren -
und Bekleidungsindustrie . Hinsichtlich des Geschlechts der in
Großbetrieben beschäftigten Personen machen sich dagegen in¬
teressante Unterschiede geltend. Während di« Zahl der weib¬
lichen Personen unter Zugrundelegung aller Betriebe 37 v . H .,der Gesamtarbeiterschaft ausmacht, beträgt der Anteil der
weiblichen Personen in den Grobbetrieben nur 33,2 v . H. ;daraus gebt hervor , daß Frauen und Mädchen im Gegensatz zuihren männlichen Berufsgenossen den Kleinbetrieb bevorzugen.Insgesamt zählte man im Juni 1925 an weiblichen Arbeits¬
kräften in den Fabriken mit 20 Arbeitern und mehr 93 188,das sind 37 v. H. der in diesen Fabriken beschäftigten Arbeiter¬
schaft.

Fast 100 000 Frauen stehen also in Baden im täglichenFabrikbetrieb , das ist eine furchtbare Feststellung. Wo bleibtdie Verwirklichung des so oft von bürgerlichen Politikern aus -
gestoßenen Rufes : Die Frau gehört ins HausN ! Dab dar¬unter das Familienleben der Arbeiter , die Führung eines
geordneten Haushalts , die Erziehung der Kinder usw . not¬leidet, ist längst bekannt.

Die Größenklassen der Betriebe
ergeben für die gezählten 2408 Fabriken , dab in der badischen
Industrie gleichwohl der Klein - und Mittelbetrieb vorherrscht.In mehr als drei Viertel aller Fabriken (77 Proz .) werdenunter 100 Arbeiter beschäftigt . Da spielt vor allem die Pforz -
beimer Schmuckwarenindustriemit ihren vielen kleinen Betrie¬
ben herein . Der Anteil de : Eroßfabriken (mit mehr als 100
Arbeitern ) an der Gesamtzahl der Fabriken macht noch nichteinmal ein Viertel (22 Proz .) aus . Geht man hiergegen vonder Zahl der in den Fabriken beschäftigten Arbeiter aus , so
zeigt sich , daß in den Großbetrieben mit mehr als 100 Arbei¬
tern über 168 000 , d. s. Uber zwei Drittel aller Arbeiter be¬
schäftigt sind. In der chemischen Industrie steigt sogar der
Anteil der in den Großbetrieben beschäftigten Arbeiter auf
85.9 ; in der Tertilindustrie auf 88 und in der Gummi- und
Lederindustrie sogar auf 91,9 Prozent .

Gemeindepoliiik
n . Forst. Noch kurz vor Schluß des alten Jahres faßtedas Gemeindevarlament einige beachtenswerte Be¬

schlüsse . Es soll an B a u l u st i g e ein Zuschuß in Höbe von
50 Prozent des Realwertes laut gcmeinderätlicher Einschätzung
zu 6 Prozent gewährt werden. Die Gemeinde erhält das
nötige Kapital zu 8 Prozent . Zur Beruhigung der hiesigen
Umlagezabler sei erwähnt , daß keinerlei Erhöhung des Um¬
lagesatzes infolge dieses Differenzzinses von 8—6 Prozent in
Frage kommt , sondern, dab dieser Unterschied von 2 Prozent
aus der Eebäudesondersteuer , die der Gemeinde teil¬
weise zufällt , gedeckt werden wird . Da diese Steuer ohne Riiik-
sicht auf das hiesige Bauvrogramm ja doch entrichtet werden
muß, so dürften die hiesigen Gebäudesondersteucrzahler der Ge¬
danke befriedigen, ein soziales Bedürfnis im Orte selbst unter¬
stützt zu haben.

Typenhäuser al» städtisches Notftandsvrogramm . Dci
Magistrat der Stadt Frankfurt am Main hat der Stadt¬
verordnetenversammlung ein Notstandsprogramm vorgelegtin dem die Herstellung von Typenhäusern eine wichtige Roll ,
spielt. Bekanntlich bat Frankfurt eine Sausfabrik , in dei
Betonvlatten hergestellt werden und die auf diese Weis«das ganze Jahr hindurch Beschäftigung im Wohnungsbau gibtHier sollen nun 52 000 Quadratmeter Platten und Balten autBeton hergestellt werden, mit denen 200 Typenhäuser zu cp
richten sind . Es wird hierfür die Summe von 456 600 -41 ge.fordert . Hiervon hätte die Stadt 372 300 M. zu zahlen, wäh.rend 42 050 M aus Reichs- und Staatsmitteln und 42 050 -4«
aus Mitteln des Arbeitsamtes zu decken wären .

Kommunaler Kampf gegen die Mückenplage. Die Mücken,plage war im vergangenen Sommer in Deutschland allgemeinIn Berlin geht man jetzt gegen die Gefahr an . die die tnden Kellern und auf den Böden überwinternden Mücken undihre Brut für den kommenden Sommer bedeuten . In jedemBezirksamt werden Mückenabwehrkolonnen gebildet , die imJanuar in den Kellern und auf den Böden die Vernichtungder Mücken vornehmen sollen . Die Kosten für diese Abwehr-Maßnahmen betragen nur 1 M für jedes Haus , obwohl es sichin Berlin ja allgemein um sehr große Häuser handelt , so daßderartige Abwebrmabnahmen auch anderwärts arbeitslosenMenschen ein wertvolles Gebiet der Betätigung geben könnten.
BV . Einweihung des neuen Rathaussaales in Triberg .Am letzten Sonntag fand in Gegenwart von dem badischenKultus - und Unterrichtsminister L e e r s und zahlreicher Ver-treter des Amtsbezirks und der Cchwarzwälder Handelskam¬mer sowie mehrerer öffentlicher Körperschaften die Einweih -ung des neuen Ratbaussaales in Triberg statt . Die Ausstat -tung des Saales repräsentiert ein Stück Schwarzwälder Sei -matkunst, die hier der unter dem Namen „Schnitzer Sepp -

weit über Baden hinaus bekannte Holzbildhauer >Josef Furt ,wängler geschaffen hat . Motive aus der Tierwelt und demHandwerkerstand sind hier in symbolischer Weise veranschau-
licht und lassen in der ganzen Art der Anordnung die Ur-
wüchsigkeit des Schwarzwälder Künstlers erkennen. Ein
Hauptschmuckstück bildet die Sauvteingangstür . die mit kunst¬vollen Beschlägen verziert ist . Groß Statuen krönen die dreiPfeiler des Saales . Alles in allem vereinigt sich hier diebodenständige Kunst des Badnerlandes zu einer Sehenswür¬digkeit ersten Ranges . Der bekannte Kurort Triberg bat hier-
durch eine neue Anziehungskraft erhalten .

-- ® -

Brand der Klofiermühle bel Kerrenalb
Herren alb (Albtal ) , 13. Jan . Die sog. Klostermühle.in der eine Schreinerei und Wohnungen untergebracht waren ,

ist nachts abgebrannt , wobei ein dort wohnender Fuhrmann
erstickte.

Vorläufige Wettervorhersage der Badische«
Landeswetterwarte

für Freitag , 14 . Jan . : Fortdauernd trüb mit Regenfällen ,später wieder milder , aufheiternde südwestliche Winde.
Wafferstand des Rheins

Waldshut 220 , gef . 4 ; Schusterinsel 105, gef . 10 - Kebl 276gest. 28 ; Maxau 432 , gest . 8 ; Mannheim 344 , gcst 21 Zim.

Arbeiter agitiert für die parteivreffe?
wirklich viel

Geld zu sparen
bietet unser

Inventur-
Ausverkauf

100 Damen-Blusen
zum Aussuchen

0.50 1.50 2.50
SaumwoIIwaren

Rohnessel so «p breit . Mk. 0.28 0.38 0 .48
Hemdentuch 70 ,so cm breit . Mk. 0 .35 0.45 0.55
Haustuch 160 cm breit, gute Qualität . . . Mk . I 25 1 .60
Damast weiß, 130 cm breit . Mk . 1.10 1 . 35 1.55
Halbleinen so cm breit . . . Mk. 0.75 0.95 1 .15
Halbleinen 150 cm breit . Mk. 1 .50 1 .90 2 .35
Sportflanell Indanthrenfarbig . . . . Mk . 0 .60 0 .70 0.95
Schürzenstoffe 120 cm breit . Mk . 0.75 0.95 1 .15
Unterrockstoffe einf. kariert u. gestr . Mk. 0 70 0.84 1 .—
Hemden -Zephir waschecht, ta Quai . Mk . 0.75 0.85 0 . 95
Schlafdecken Jacquard - u . Kamelhaarart 4 .25 5 50 6 .20
Restposten Damast - Bettbezüge weit unter Preis

Auf alle nicht re »
duzierten Waren 107« Rabatt

W.Boiänder — 3

Ünitmr
empfiehlt

ein- !
Korn

I Liierst . M 4 .90 j

lWmdrM
echt I

1 '/,Flaschet 3 .801
,rFlaicheAÄ . 1.0l

iffirataiiH
Verschnitt I

,A '.asche ..« 3 .20 !
l >/ .Flaiche .«4 . hs !> j

Taschcnflasche
05 ^

sämtlichen
Malen

Ein Posten vunleifarbigc
Mavrasgarniturc »,

helle Fcnstcrgariiltnren ,
Mctrrstosfr uns Reste »n
Aujtrag (ehr bill. zu teert .
Jltuuici). Tcgcufetdltr .lv
2.2tock recht « löftitobtt 1118

Mode-
zeiimigen

Bl liefert ins Haus

BMsMhkMiling
W Awruhe
M Adlerftraße 48
W Telephon 3701

Wäsche
IM -Keiild“ rf0r“ “- ^0

.
h1

.
' 85 4

1 ÖOÜlSli-HSmd mit Stickerei • • • • 95 4

äctiseiseüiüO -Hemden ra- 1 .25
1 iamMffldfiosenmitHohisaum 155

oamen - Hemöitosen Ät P
a
er 1 .85

samen- PPinzeiiPBCH m. Hohisaumi .70
Damen-ppinzßöpocü siÄV : 2 .35
osmen-naemnemden 1 .50
öanien -BeiiiiiieiaßP 1 .10
öamen -BeinKieiüep gp&te 1 .60
Hopfhisssn mit Hohlsaum . . . 1 .10
Kopfkissen mit Feston • • ■ • 1.60 1 .35
Kopfkissen bestickt, mit Hohlsaum 1 . 65
naneegsdscH m . e semett uono 2 40
üaffegpeoeck m. 6ServiettU0/150 2 .90

100 Dutzend
Mierüan&ittijndQiaksn

wieder cingetroffen !

Damenstrlimpfe
Damen-Sfpümpie 8Ä netife

arbi? 85^
Damen strumpeÄ4 C 854
Damen-Sfpiunpfe Sä?Mg 1 .10
Damen-strümpfe seiden «., schw. < p«

und farbig , mit 4facher Sohle * • ‘
reine Wolle, ge¬webt , schwarz , n onmit Doppelsohle u. Hochferse • •

BurcMs .iramna
“

Bemberg - Waschselde - - » C>bU

Burcnams .Bold
“

Ia. Bemberg-Waschselde > > 4i4U

Kinder- und Damensfiilmpfe Ba,?mwoUe
6 . 10 9 8 7 6 5 4

1X1 gestr .
3 2 1

1.- 904 8O .1 704 6O4 Km 50 .( 45,1 40 g 35 g §
Kinder- und oamenslPllnipfe reineWoUe
6r . 1V 9 6 7 6 5 4

1X1 gestr.
3 2 1

2.63 2.40 2.20 2.- 1.801.851 .501.351.20 1.-
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Briefkasten Ker Redaktion
Daxlanden . Da Tie für den Bezug der Erwerbslosen -

unterftützung nicht in Betracht kommen nach den geltenden
Bestimmungen, so bleibt Ihnen gar nichts anderes übrig , als
an das Fürsorgeamt eine Eingabe um Unterstützung einzu¬
reichen . Es ist das Beste , wenn Tie dorten persönlich vor¬
stellig werden.

F . H. Unsere Erkundigung bei der Organisation hat er¬
geben , dah letztere schon Klotze gegen den betr . Unternehmer
erhoben hat . Wenn natürlich keine pfändbare Masse vorhan¬
den ist , dann ist auch eine Klage wirkungslos . Es wird aber
sut sein , wenn Tie beim Verband vorstellig werden. Wegen
der Unterlassung bc* Markenklebung bat das Dersichcrungs-
amt die nötigen Schritte unternommen .

A . H . 100. Die Weibnachtsbcibilfe des Reiches erstreckte
sich nicht auf die Unterstützungsempfänger der Angestellten¬
versicherung , es steht Ihnen nach den geltenden Bestimmungen
also keine zu . Die Invalidenunterstützungsempfänger erhiel¬
ten die Beihilfe .

Oosscheuern. Wenn kein Ebevertrag errichtet wurde , ge¬
hört die Wohnungseinrichtung zum einsebrachten Gut der

Ehefrau , lieber das eingebrachte Gut darf die Ehefrau nur
mit Einwilligung des Ehemannes verfügen.

V., Ettlingen . 1 . Die Forderung ist nicht verjährt , da
rechtskräftig festgestellte Forderungen erst nach 30 Jahren ver¬
jähren . 2 . Wenn der frühere Gläubiger die Forderung an
einen anderen abgetreten hat , sind Tie dem früheren Gläu¬
biger nichts mehr schuldig . Es kann auch nicht gegen Tie Vor¬
gehen. 3 . Der neue Gläubiger , der Urteil gegen Tie erwirkt
hat , kann Tie auf Grund der fruchtlosen Pfändung zum Offen-
barunaseid zwingen.

F . H . Mehr Unterstützung können Tie für Ihre Familie
im Gesamten nicht erhalten , da der Reichsarbeitsminister be¬
stimmt hat , datz an eine Familie nicht mehr als das 2 ^ fache
des Hauptunterstützungssatzes gezahlt werden darf . Rach der
Kommentierung eines Mitarbeiters im Reichsarbeitsmini¬
sterium ist es nun aber unrichtig , wenn man dem zweiten
Sohne überhaupt keine Unterstützung gibt . Das Arbeitsamt
mutz vielmehr den Unterstützungssatz für den Pater , sowie für
den ersten Sohn so weit kürzen , damit der zweiten erwerbs¬
losen Sohne auch ein Teil gegeben werden kann. Wenn auch
im Effekt nicht mehr herauskommt , so steht doch der »weite
Sohn auch in Erwerbslosenfürsorge und mutz auf Grund

dessen zur Krankenkasse angemeldet werden. Wenden Sie stch
in diesem Sinne an das zuständige Arbeitsamt .

K . K . B . 99. Bei der Wiederbepflanzung des abgeholzten
Waldgrundstückes müssen die Pflanzen 1,80 Meter von der
Grenze entfernt sein .

K . R ., Kehl. Sie haben keine Aufwertung zu zahlen.
Nachdem Sie am 14 . 2 . 22 ihre Schulden gänzlich abgetragen
batten , kann eine Auswertung nicht mehr gefordert werden.
Die Anmeldung am 31 . 12 . 26 bat ke^ ne Bedeutung , da es
sich bis zu diesem Termin lediglich um eingetragene Hypo¬
theken handelt . Lehnen Sie also die Forderung ab . Sollten
Sie npch weiteres wissen wollen, so wenden Sie stch an das
Arbeitersekretariat Karlsruhe , Stefanienstrahe 74.

Neu -Berlin . Die Antwort auf Ihr « Anfrage bedarf einer
gründlichen Nachprüfung , d . h . wir wollen bei den in Be¬
tracht kommenden Behörden Nachfrage halten . Das weitere
werden wir Ihnen in einigen Tagen mitteilom

Sch . Die Abteilung „Messen und Märkte " untersteht dem
Respiziat 1 (Oberbürgermeister ) . Sie setzen sich am besten
mit Herrn Stadtrechtsrat Dr . Hermann in Verbindung , der
die Sache bearbeitet .

bietet die größten Vorteile .

Unser

■ MU « IHli 'lvVfl 'ii -iinJiTW -
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Achtung ! Achtung!
. Freitag und Samstag

erhält jeder Käufer zur Ein 'ührung (aussohl. Zucker ) bei
eiaem Ginkaut von Mk. 1.75 1 Paket ä Va Pfd prima
Seifenpulver oder 1 Riegel Kernseife 209 gr .
Ausserdem bieten wir an zu konkurrent osen Preisen
Rein amerlk . Schweinefett Piund nur 78 »)
Kokosfett Tatei
Eierbrueh - Maccaronl
Tafelreis
Erbsen V» gelb
HartweizengrieB

60H
50 A
28 -j
34b ,
34 9,

Frisch uom Rasier ihams & sarls Haifee
11< Piund von 60 ») an

Kaffeemischung Piund 90 »)

Ferner ganz besonders preiswert : f096
Malzbonbon hell und dunkel V* Ptund 1SH
Seidenkissen Goldwatfeln 1
Goldnüsse and saure Drops j

'/* „ 20 »)
Kreme - Hütchen ‘/« 20 4
Kreme -Bruch V« » 20 ^
Ptetferminz -Bruch 20 »)
Schokoladen -Plätzchen buntu . glatt V« „ * 2SL ,
Sahne - Karamellen V* „ 30 »)
Spezialität Hamburger Mischung 30L ,

Hamburger Kaffee -Lager
Thams & Garfs
Zähringerstr. 53 a (Ecke Adlerstraße )

LsdemmMt
Zur Einrichtung eines neuzeitlichen Reise - und

Verkehr- bin or wird esn geeigneter heller Laden in»
m tten der Staat , »lögiichn »iaherstratze oder Uteri »
Friedrichsliatze Nähe Maritplatz , so ort zu mieten
gesucht . Pieieangebote unter Nr . J.058 an die
Erpevition dieses Bleies

Bruchsaler Anzeigen.
Wahl de§ GmWen SeWjchenden

AusWffes
Zur obigen Wahl ist nur eine Vorschlagsliste ein-

gereicht worden , ote als gittttg tesigesteui worden ist.
Die « onchlagsliste wird durch Anschlag an der

Veriündigungsta >el am Rathaus öffentlich bekannt¬
gemacht .

Die Wablverhandlunaen liegen während einer
Woche vom Tage per Bei öffentiichung dieter Bekannt¬
machung an aus dem Rathaus — Z mmer Nr . « —■
öffentlich auS.

(innerhalb dieser Frist kann die Wahl von jedem
Wahlberechtigten wegen Verletz ing der gesetzlichen
Bortchriften beim Oberbürgermeister oder bet der
Staatsau stchtsbehöide schriftlich oder mündlich zur
Riede»scheut mit. sojortiger Bezeichnung der Beweis¬
mittel angeiochten werden .

Bruchial . den Itt . Januar 1927 548
Der Oberbürgermeister .

Reichsbanner
Schwarz - Rot-Gold

Ortsgruppe Bruchsal

Unsere diesjährige

Winterfeier
findet am Samstag , deu 15 . Januar 1027 , abends

8 Uhr im Saale der Fortuna statt .
Hierzu laden wir unsere verehrlichen Mitglieder und
deren Angehörige, sowie die repubiitanisch gesinnte

BevüUerung freundlichst ein.
Der Borstand . 82

kür

Vereins-FestiichkeHen
empfehlen wir

Festbücher * Programme
Eintrittskarten * Zirkulare
Plakate * Einladungen
Karten etc . etc .

Feinste Ausführung

Verlagsdruckerei Völksfreund G. m. b. B.
Karlsruhe * Luisenstraße 24

Näh -
maschinell

Gritzner

Fahrräder
Adler 6t01

Diamant
Gritzner
Presto

Ersatzteile
Reparatur - Werkstatt
Teliiahlg . gestnitet

X. Hottner
Kartsruhe » tlflhlburg
Tel löst) Hardtstr 27

Matratzen
Patent • Röste Diwans
Chaiseton nes . Schoner.
Stepp » u. Diwandeck., verk
billigst evtl , stahl . Erleicht
« rhrsdorf , itarlstratze 86

Hammer -Lichtsoieie
Kaiserstr 16h Tel . 3053 |

Haltestelle Hirschstr

IVur elul || e Taiie !
Der Interessante Doppel Spielplan :

I

99„Die WurfSerin “
5 spannende Akte mit Prisctlla Dean

U .
Das selten schöne Filmwerk

i „Sie vom andern Ufer “
] efti Spiel von Liebe und Leidenschaft

mit Bruoo Kästner u . a . m .

Dazu die neueste
fmelka -Wochenschau

Drvkkarbeiienamr Art liefert schnelldi«
Berlagsdruckerei« otksfrcundüi . m. b . H.

Wo gehen wir am
Samstag , den 22.
Januar 1927 hin!

In die Festhalle zum

„
Lassallia

Maskenball



Seite ID Donnerstag, den 13. Zanuar 1927 Nr . 10

Reste u . Restbestände in sämtlichen Abteilungen
Gewaltige Preisherabsetzungen im ganzen Hause

i Posten Tafel -Service ,
Goldrand mit
rzteilix , feston
Goldrand mit Linie ,

20 |
JQ

Porzellan
Teller , feston, Goldrand St . 0.80 0 .55
Dessertteller , feston , Goldrand ,

lg cm . St. 0 . 50

Gemttseschflssel , Goldrd . i . io 0 .85
Kuohenteller mit Roser .decor. . 0 .85
Kartoffelschttssel m .Dec Goldr. 2 .75

Flelsebplatten mit Goldrd . 195 1 .50
Sanoliren mit Goldrand . St. 1 .50
Tassen , weiß. St 0.28 0 .22
Tassen mit Rosendecor . . . . St , 0 .3t >
Kaffeekannen , weiß. . . St. 0 .90 0 .70

Kaffeeservice , mit apart. Decor

*7 «eilig 15 * 00 9 teilig 5 *75

Stahl- u.Eisenwaren
Reibmaschinen . 3 .65 2 .50

Brotschneidemaschinen . 13 50 4 .95
Fleischmaschinen . 5 .95 4 .75

Wirtschaftswagen . 3 . 50 3 .25
Elektr . Bügeleisen . 8 .25 6 .90
Eßlöffel od. Gabel, Alpaca . . . . 0 .60
Kaffeelöffel , Alpaca . 0.50 0 .35
Eßlöffel od . Gabel, Alum . Stuck 0 . 10
Küchenmesser . 0.35 0 .22
Tortenheber . 1. 10 0.68 0 .50

Auf sämtliche
Beleuchtungskörper
Eiektr . Artikel , Gas¬

herde u. Aluminium
10°

|o Rabatt

Waschwannen , oval , verzinkt ,
6; 70 75 80 85 90 cm

3 .954. 956 . 257 . 50 8 .159 .20
Steingut

Obertassen , weiß , groß . . . . St 0 . 10
Salz - od . Hehlmetze , Delft . . St 1 .25

Butterdosen , □ weiß. St . 0 .85

Suppenterrinen mit Deckel . . St 2 .45

Teekannen , braun . St. 1 .95

Kilchtöpfe , weiß, iy 2 Ltr. . . . . 0 .80
Satz-Schüssel , bunt . 6 st . 1 .75

Gemüsetonnen , einzel . St 0 .85
Waschbecken , creme . i .6o 1 .20

Waschkrüge , creme . i . io 0 .95

Waschgarnituren , z teil ., m . Decor

5 .95 4.95 3 .95 3 .65
Glaswaren

Bierbecher , Mattband . 0.25 0 .20
Bierbecher , Faßt , l ;« Ltr. , . 0 .25 0 .20

Weingläser , % Crist . , . . 0 .55 0 .45

Wassergläser , gepreßt . . . 0 . 18 0 . 15
Butterdosen , . St . 0.68 0 .50

Käseglocken . St . 2 .35 1 .45
Kuchenteller . St 1.75 1 .25

Kompottschalen , Satz 4 Stuck . . 1 .65
1 Kompottschale m. 6 kl. Schalen 1 .50
Zuckerdosen m . Deckel . . . 0.68 0 .50

Tonnengarnituren , i 6tlg . , - ne
blau Karo . 1,93

Dosengarnitnr , heilig , . > >
mit Schrift . . . . . . . . . . . 4 *^ 0

Emaille
Spfllwannen , rund . 1 . 10

Fleischtopf m . Deckel, 22 cm . . 1 .20

Fleischtopf m. Deckel, 20 cm . . 1 . 10

Konsole mit Becher, grau . 0 .75
Sand-Selfe -Soda-Carnitnr . . . . 1 *95

Toiletteeimer , weiß. 2 .25

Waschbecken , oval . 0 .68

Löffelbleche , weiß. 1 .95

Wassereimer , grau . 0 .98

Teigschüssel , grau . 1 .60

Salatseiher , grau . 1 . 10

Waschkessel , mit Deckel, verzinkt
34 36 38 40 42 44 cm

3 .7 « 4 .25 4 . 50 4,90 5 . 25 5 .95

Holzwaren
Besteckkasten , 3 teilig . . . l .20
Wichskasten , Buche . 1 .95
Salz - od . Hehlmetze . . . . Sick.
Kammkasten . 0.90

Handtuchhalter . . 1. 50
S.- S .-S . -Garnitur . 2 .95
Kochlöffelgarnitnr . 2 . 1s
Fußschemel , Buche . 2.50

Fleischklopfer , Ahorn . . . 0 .58
Kochlöffel , Ahira , Bund 3 Stck .

mm

i Posten Brotkasten □
mit apartem Decor > Ä
3 und 2 Kilo . 4 . 20 3 . 95

Blechwaren
Springform, 24 cm . stück 0 .68
Könlgsknchenform . Stuck 0 .60
Kaffee- u. Zuckerdos ., iPfd . p. 1 .20
Tee- n . Kakaodosen , VäPfd . Paar 0 .90
Leibwärmer . Stck . 1.95 1 .35
Wärmflaschen . 3 . 75 1 .75
Sand, Seife , Soda, Garnitur . . . . 1 .25
Zwiebelbehälter . 1 .35 0 .65
Kohlenfüller , extra stark . 1 .45
Kohleneimer , extra stark . 2 .45

Wandkaffeemühlen Q QF
mitgesch . Mahlwerk § .90 VlVW

Bürstenwaren
Schrubber , Union od . Fibre 0.60 0 .30
Abseifbflrsten , uniod. Fibre 0.28 0 .22
BoBhaarstaubbesen . 2 . 10 1 .50
RoBhaarhandbesen . 1. 10 0 .75

Teppichbürsten . 1.60 1 . 10
Wollbesen . . 2 .25

Parkettbobner . 8 .25 6 .25 4 .50

Teppichklopfer . 1. 10 0.90 0 .78
Wäscheklammern . . 3 Dutzend 0 .25
Waschseife 30 20 10 Meter

1 . 10 0 .80 0 .40

AufHolz-, Korb - u.Kfemmöbal
101 Rabatt

Gegen
Grippe
M Glühwein

Ramein
' / , Flasche

Echter

|$ tinbtonii|
3 8«

Mk.

Fl- ^
18
Mf.

Verschnitt
, » 2«

-,l 8t o Mf.

1 85
Mk.

- 1102
Echtes

Schwarzwälder

ZwchchM.
Er

275
Mf.

Echte»
Schwarzwälder

| Älridsronffcr
' /iFlasche K- _Start w *
' /, Flasche <» 25

Mark O
: alleSeinschbFlasche

und Steuer

Mehrere guterhattene
Matz - Anzüge
v . 10 an , neu v. 24 Jlk. au,
lotoit Holen,Jobbe « u>w .
st. bill. Zährtngerst . 68 a 11.

Weiier - Emluitn - Bmid 8. B.
^ Kolonne Knrlsrnhe

EINLADUNG
zur Teilnahme an dem am Freitag , 14 . Januar ,abends 8 Uhr, im geichensaaf der Hebelschule, Ein .
aang Kreuzilraße . beginnenden Kursus Uber „ Erste
Httfeleistnng , Gesundheitslehre « ud Kranken¬
pflege ", unter Leitung der Kolonnenärzte

Wir laden zu diesem Kursus die Arbeiter - und
Beamtenschaft von Karlsruhe mit der Bitte um zahl¬
reiche Beteiligung höflichst ein.

Die Teilnahme an diesem Kursus ist für die
aktiven Mitglieder Pflicht

Anmeldung zur Teilnahme am Kurs nimmt die
Geschäftsstelle der Kolonne, Saiserftr . 13 - lb. 4 . Stck
entgegen Außerdem können am ersten KursuSabend
» och Anmeldungen erfolgen.
1014 _ Die Kolanneuleltnng .

Sind Sie nicht zu voreilig
beim Einkauf eines Kohlen - oder Gas¬
backherdes . DenkenSie immer daran ,
dass es nur die Qualität ist . die mir den
grossen und langjährigen Erfolg bringt.

Kohlenherde vonJ £ 75 .- an
Gasbackherde „ J £ 88.- „
Nur erstkl&ss Märken , 12 Monatsraten

A. Rosenberger
Ecke Schützen - u . Maricnstr . 32 .

— Gegründet 1882 . — 1100

Xk

Ben Hur
Täglich lose

4 geschlossene Vorstellungen
3 , 5, 7, 9 Uhr

ResiXieiJaldstr .

Amtliche Setannlmatbunaen
Die Bekämpfung der Maul -, und

Klauenseuche.
Die Maul » und Klau.nstuche in Blankenlochund Eggenstei » ist erloschen Die angeorvneten

Schutzmaßnahmen werden ausgehoven. 519
Karlsruhe , den l l , Januar 1927 . O .Z. 6

Bezirksamt Abt . II b.

Warnung .
In einer hiesigen Tageszeitung wild nach all¬

gemeinenAeußerungen über Mittelstandskrankenkassen
u a . auch behauptet , daß auch die Regensburger
Krankenkaste sich im Auslösungsprozeß befinde.

Dteie Nachricht ist unwahr und warnen wir jeder¬
mann vor deren Wetterverbreiiung .

Wtr werben gegen jeden Verbreiter solcher Un¬
wahrheiten gerichtliche Hilfe in Anspruch nehmen.

Karlsruhe , den 12. Januar 1927.
kranken- und Sterdekaffo

für selbständige Handwerker , Gewerbetreibende
« nd den Mittelstand 1099

Sitz Regensburg. Hauptvenvaiung Karlsruhe

Oeffentttche Vorträge
Ortsgruppe Karlsruhe deS Verbandes Kath .Akademiker Deutschland »

Fkodleme der €rztehung
und tiemeinsebaft

einlabmtj . Ä ‘Ä
Donnerstag , 20. Januar 1927. jeweils abends86. Uhr, finoel Im großen chemischen Hörsaalbei hiesigen Technischen Hochschule eine Bor -
iragSreihe statt.
Redner : Universitätsprosesior Tr . AllerS -Wien .

Bonragsfolge :
1. Abend : Eltern und Kinder , die pshcho-

logischen und sozialen Beziehungen, nur-male und abwegige Familienstrukturen .2. Abend : Mann und Kraut oie Psychologieder Geschlechter , die Struktur der Ehe, diesoziale Stellung der veiden.
3. Abend : Einzelner und Gemeinschaft , die

soziale Verwurzelung der Person
4. Abend : Mensch und Gott . Die übernatür -

Ilche Verwurzelung der Person , ihre Voll¬
endung in der Beziehung zur Uebernatur
und die Begründung der Gemeinschaitvon
dort her. Der Borstand .

Eintrittspreise : Der einzelne Vortrag 1RM .alle vier Vorträge 3 RM . im Borverkausbet der Hervetschen Buchhandlung und an
der Abendkaste . 1087

LASS«

;rrlsruhe ]r1895 T

Sonntag , 1 «. Januar 1027 , nachmittags
3 Uhr , finoel im „Krtedrichshos " jFestsaal ), unsere

jDkliHe ^aupiDerfotnmlunQ
mit folgender Tagesordnung statt :

1. Geschäfts - und Kastenbericht.
2. Beratung etwa eingegangener Anträge .
3. Neuwahl der Gesamtverwaltung .
4 . Verschiedenes. 948

Anträge find dis spätestens Freitag , den
. 4 . Januar bei der Verwaltung einzureichen.

Um recht zahlreiches Erscheinen wird ersucht
Tie Verwaltung .

LMWKUMW
Täglich 8 Uhr , Sonntags 4 and 8 Uhr |

die grosse Revue 1019 “

Ciiampagtierün
mit den reizenden Liliputanern.

fe ^ Sln
nR ' Abonnenten , Leser und

Leserinnen richten wir die
j/ Bitte , bei allen ihren EinkäufenV^

die Inserenten r
- . .. . . »
dieser Zeitung zu berücksichtigen

^ und sich auf die Inserate A
ÄS . öe § „ BolkSfreund "

zu berufen !

Mttervereinlg.K
'
rube!

Bad . Lichtspiele
KONZEBTHAUS

Heute abend 8 Uhr
letzte Wiederholung

ikmovika
das Land der unbegrenzten Möglich¬keiten . Vortrag : Kapitän Mayer

Kartcnvor verkauf :
Musikhaus Fritz Müller , Kaiserstraße

10. 6
aße ik
10. 6 J»

Meiler . Angestellten. Beamte
sollen sich nach den Besch ' üsten
deS Gewerkscha .tr - Kongresses
und der Genostenschastrtage
nur derfichern bei dem eigenen
Unternehmen der 3219

Äolkssürsorge
' Gewerkschaftlich - Genoflen »

ichaitliche Versicherung » -
Attiengejellschaft

AuSkunn erteilt dezw
Material versendet kostenlos
die RechnungSnelle in Karls¬
ruhe, Karl Frtedrichstr.. Fried -
richshof, oder der Vorstand der

BoUSsüriorge in Hamourg o, An der Alster fi8/69

Schlafzimmer - Bilder
oreiSwert. Bilder für alle Räume . Einrahmung
Baientin Schläfers Kunsthandlung , Kaiferflr . 88 .

BenHur
Täglich 1086

4 geschlossene Vorstellungen
3. 6 . 7. 9 Uhr

<e. OS. )

Geichäit-stelle
(numiefLSlttfr.

) Baumeister.
:lftr. 33, Stb . IU) ReslteLichtspieleWaldstr.
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